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Hermann Rauch  in wierdaden.

Der Dnjestr überall überschritten
Zckriutimle Splkntolriitic

^ Während alle politischen Parteien von dem Gefühl durchs
drangen sind, daß im Lärm .der Waffen der politische Tagesstreit
zu verstummen habe, während alle prinzipiellen und praktischen
Parteistreitigkeiten bis nach dem Kriege zurückgestellt sind, findet
die deutsche Sozialdemokratie Zeit genug, ein wenig ergötz¬
liches Schauspiel  aufzuführen. Wer die unangenehme Auf¬
gabe hat, die Presse der Genossen verfolgen zu müssen, findet
sich aus den Erklärungen Und Gegenerklärungen der fünf Rich-
tungerr innerhalb der sozialdemokratischen Partei nicht mehr her¬
aus. Sie sind zu beneiden, diese Genösset, die von persönlichen
Fehden leben und unterdessen alles vergessen , was mit
dem Kriege zusammenhängt.  Der Parteivorstand wollte
der Diskussion ein Ende machen, indem er ein ausführkiches Doku¬
ment der Mitwelt übergab und den Termin gekommen glaubte,
in eine Friedensaktion einzutreten. Dieses Dokument darf man
ruhig zu den zahlreichen früheren Verirrungen der Sozialdemo¬
kratie legen. Man würde den Größenwahnsinn derer um Lieb¬
knecht und Haase nur steigern, wenn man sich zu scharfen Worten
herabließe. Und zudem enthält jenes Dokument so viele Unwahr¬
heiten, die mit der Hand zu greisen sind, daß es Eulen nach
Athen tragen hieße, in eine Richtigstellung einzutreten. Das
Volk wolle keine Annktionen , keine Entschädigun¬
gen,  teilt im fetten Druck der Parteivorstand der staunenden
Welt mit. Auch wir leben iunter dem Volke und uns ist bisher noch
kein Sonderling begegnet, der nach diesen ungeheuer¬
lichen materiellen Verlusten und nach der Ver¬
nichtung so zahlreicher Menschenleben  keine Ent¬
schädigung verlangte. Würde der Krieg wie das Hornberger
Schießen ausgehen, würden wir keinerlei Genugtuung bekommen,
dann befürchten wir, daß die sozialdemokratisch wäh¬
le n d e Arb ei t er scha f t am här t e sten d a v o n g e t r of f e n
wird.

. Besagtes sozialdemokratisches Dokument hat nur in einer
Dezrehung für uns Deutsche Interesse. Es erklärt nämlich kurz
und bündig, daß die Genossen anderer Länder,  die
Kulturträger Frankreichs und Englands, den Kampf bis zum
Weißbluten fort  setzen wollen. Speziell die französischen
Genossen wollen Deutschland zertrümmern und nicht ruhen, noch
rasten, bis der letzte Stein am germanischen Hause zerschlagen ist.
Sre treten in die Regierung ein, helfen die Lüge mit organisieren,
UM so die breite Masse zu beschwindeln und im Dunkel über
die furchtbare Lage zu halten. Gewiß, der Krieg ist schrecklich für
Völker, auch für Deutschland. Aber am furchtbarsten wütet
die Kriegsgeißel über Frankreich.  Die wirtschaftlich
wichtigsten Gebiete sind in den Händen des preußischen Militaris¬
mus, eigene und feindliche Granaten töten Frauen und Kinder,
die Verluste an Menschenleben halten weder mit der Vergangen¬
heit, noch mit der Gegenwart irgend einen Vergleich aus . Schon
vor Monaten war in Frankreich der letzte Mann an
der Front.  Und trotz allem verlangt die französische Sozial¬
demokratie die Fortführung des Krieges, während Deutschlands
Sozialismus unverständliches Friedensgemurmel hörbar werden
läßt . Es ist zweifellos: Der sozialdemokratische Aufruf ist im
höchsten Maße geeignet, den Krieg zu verlängern ; denn nach
Ansicht unserer Feinde beweist er nichts anders, als deutsche
Kriegsmüdigkeit, als die Sehnsucht nach dem Frieden um jeden
Preis.

Die deutsche Sozialdemokratie irrt allein als
Trägerin internationaler Ge  d a n ke  n g än  g e. Das
war eigentlich immer so. Gewiß die Herren Genossen sind all-
jährlich irgendwo in der Schweiz oder in Holland zusammen¬
getreten und vom Strande der Seine hörte mau manches ent¬
schiedene Wort. Aber bewußt und mit voller Absicht sind nur
die deutschen Genossen im Schatten der inteknationalen Palmen-
bäume gewandelt. Deutschlands Sozialdemokratie hat nie das
Wort ihres größten Lehrmeisters vergessest: Proletarier aller Län¬
der vereinigt euch. Seit dem Jahre 1870 erleben wir es in Frank-
reich, wie mit wenigen Ausnahmen die Drahtzieher der roten
Partei die schlimmsten Chauvinisten sind. Sie haben sich nie¬
mals mit der 1871 geschaffenen Grenzscheide zufrieden gegeben,
sie verlangten nicht nur Elsaß und Lothringen zurück, sondern
von den Höhen der Vogesen blicken sie sehnsüchtig aus das ganze
Rheinufer von Basel bis Emmerich. Und zu gleicher Zeit faßten
die deutschen Sozialdemokraten Beschlüsse, wonach eine freiwillige
Abtretung Elsaß und Lothringens au Frankreich wünschenswert
erschiene. Was hat die deutsche Arbeiterschaft, soweit sie sozial¬
demokratisch organisiert war, nicht alles 'geopfert, um bei Streiks
und Aussperrungen die internationale Solidarität zu wahren.
Frankreichs und Englands Gewerkschaften aber legten die Hand
auf den Beutel, wenn deutsche Genossen der Unterstützung bedürftig
waren. Man ging noch weiter, proklamierte Streiks, um so die
englische streikende Arbeiterschaft zu unterstützen. Freilich, das
alles ist ein Kinderspiel gegenüber dem jetzigen Vorkommnis,
dessen Tragweite wir innerhalb acht Tagen an Hand der feinde
lichcn Presse genügend beurteilen können. So bedauerlich die
Wirkungen auch sein mögen, so kann däs deutsche Volk sich doch
mit dem erhebenden Tröste zufrieden geben, daß die sozial-
demokratisch organisierte Arbeiterschaft von
jener Parteierklärung nicht das Geringste wissen
will.  Der Vorstand hat wieder einmal das genaue Gegenteil
von dem gesagt, was die bisherigen Wähler der Partei ver-
tzst- tstn. ** *• ~ • -7.- . —

Neue erfreuliche Erfolge
Großes Hauptquartier , 28. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
. -.^ ördlich Ar ras wurden feindliche Nachtangriffe beider-

a f Straße Souchez-Aix-Noulette und im Labyrinth
nördlich Ecurie abgeschlagen. Im Westteil der Argonnen ver¬
suchten die Franzosen gestern Abend ihre verlorene Stellung
wieder zu nehmen. Trotz Masseneiusatzes von Artillerie schei-
m *%*■&?* Zugriffe gänzlich. Dasselbe Ergebnis hatte auf den
Maashöhen ein zwei Kilometer breiter Jnfanterieangriff bei-
tfa& f  v Cr  Tranchee ; nach ungewöhnlich großen Verlusten
flüchtete der Feind in seine Stellung zurück. In den Bo-
§E se « überfielen unsere Truppen die Besatzung einer Kuppe
hart östlich von M e tze r a l ; 50 Gefangene und ein Maschinen¬
gewehr fielen in^lusere Hand. Besonders gute Erfolge hatten

ar?r- 1tm  südlichsten Teile pnserer Kampffront gegen feind-
»m Luftkampf wurden zwei feindliche Flugzeugs

nördlich- es Schluchtpasses und bei Gerardmer hernntergeschos-
se«, zwe, wertere dnrch Artilleriefener bei Rheinfelden ans
Schweizer Gebiet zur Landung gezwungen.

östlicher Kriegsschauplatz:
. . nördlich und nordöstlich von Prasznysz,
die sich hanpsächlich gegen unsere neue, am 25. Juni .eroberte
Stellung südöstlich von Oglenda richteten, brache« unter großen
Berlnsten für den Gegner zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
, ™ HaJ If 3 r?«rbe von «ns besetzt. Der D nj estr ist heute
Manch hier überschritten worden. Damit ist es der Armee

®on  Linsingen gelungen, auf ihrer ganzen Front
nach fünftägige« schweren Kampfe den Uebergang  über
diesen Fluß zu erzwingen. "" ". o-«. Weiter nördlich»erfolgten unsere
Truppen den geschlagenen Feind gegen den Guita-Lipa-Ab-
schnttt. Seit dem 23, Juni »ahm die Armee Liusiugen 847«
Russen gefangen. Weiter westlich bis zur Gegend von Ci e ch a-
n o w find dre verbündeten Truppen im weiteren Vorgehen.
Sie machten mehrere Tausend Gefangene und erbenteten eine
große Anzahl Geschütze und Maschinengewehre.

3?
_ dem gestrigen Bericht der Obersten Heeresleitung muß

« 5 » ^ der Zitadelle von A rras  stehende feindliche
Artillerie wurde von uns beschossen. Die Kathedrale ist nichtbeschossen.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische Tagesbericht

Wie « , 28. Juni . Amtlich wird verlautbart:
$ ie  verbündeten Armeen in Ostgalizieu verfolgen; sie er-

rfichte» Sester« nnter fortdauernden Nachhntkämpfen nord¬
östlich Lernberg die Gegend Klodzienko - Zadworze.
dann m»t ihren Bortruppen den Zwirz,  der am Unterlauf
a? tLt C•“ ^urde . Halicz ist in unserem Be¬
sitz, das su d l rche D n l e str n f e r aufwärts Halicz ist

AElnbe fr  e r. Nach fünftägigen schweren Kämpfen
"bundeten Truppe« der Armee Linsingen den

^iestrnbergang erzwungen. An der übrigen Dnjestrfront
9lrmee Jrö JVofc? et*

??̂ ern Plazow, südwestlich Narel , und - rangen hente
Ä '" 5'c feindlichen Stellungen ans den Höhen nordöstlich
Nar§ t s ctn* Die Russen sind im Rückzüge übe?

Die sonstige Lage im Nordosten hat sich nicht geändert.
Die Lage auf dem italienischen Kriegsschauplatz ist nn-

v5ra«dert der F - . nd fast vollkommen untätig " Nnr
die Ceschutzkampse dancr« an allen Fronten fort 8

Ern Marineflieger hat am 27. Juni bei Billa Bicentia
einen feindlichen Fesselballon  beschossen und znm
Niedergehen gezwungen, am 28. Juni mittags über dem fcin^
lichen Artilleriepark S . Eanciano schwere Bomben mit ver-
^ " ^ - rendem Erfolge  abgeworfen , einen Dampfer 7n

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnaut.

Die Russen auf dem Weg znm Bug
Aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier

berichtet der „Berl . Lokalanz ": Die Russen haben in den letz-
r mit verzweifelten Anstrengungen vergeblich ver-
fucht, sich in den vorbereiteten Stellungen , wo ihr Rückzug
nach der Räumung von Lemberg östlich der Linie Rawaruska-
Zolkiew-Lemberg-Mikolajow zum Stehen kam, zu verteidigen.
Die Armee Mackensen am nördlichen Teil der Front und die
Armee Böhm -Ermolli östlich Lemberg nahmen die Vor¬
stellungen  dieser Verteidigungslinie und drangen an
mehreren Punkten schon in die russischeHaupt-
st e l l u n g ern, worauf die Russen schleunigst den Rückzug
an treten  mußten , um den Zusammenhang der schon an
n?el? :.eren  Punkten durchbrochenen Front in einem weiter zu-
ruckliegenöen Abschnitt herzustellen. Es ist fraglich, ob der
rufst,che Ruckzug diesmal vor der Buglinie zum Stehen kom-
men kann. Es hängt vielleicht mit dem am linken Flügel er-
reichten Erfolg zusammen, daß die Gegenoffensive der Russen
auch am Dnrestrabschnitt und in der Bukowina i n d e n l e tz,
ten 24 Stunden geschwächt  zu sein scheint.

Conrad von Hötzendorf
Wien,  28 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Aus dem Kriegs-pressequartier wird gemeldet:

. , Der Kaiser richtete am 23. Juni an den Chef deŝ General-
stabes, General der Infanterie Freiherrn ConradvonHötzen-
dorj,  folgendes Handschreiben: „Lieber General der Infanterie
Freiherr Eonrad ! Die ruhmvolle Eroberung Lembergs  ist
der erfolgreiche Ausdruck der groß angelegte Operationen, welche
die verbündeten Heeresleitungen entworfen und die tapferen Ar-
meen durchgeführt haben. In dankbarer Anerkennung Ihrer dies!-
talugen hervorragenden Verdienste ernenne ich Sie zum Ge-
neraloberst.  Ich grüße Sie, mein lieber Generaloberst, Nus«
richtigst. Franz Josefs

Klagen über Englands Leistnngen
Stockholm,  28. Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „Nowoje

WreMja" vom 23. Juni klagt lebhaft über Mangel anMuni-
tion und Ausrüstungsgegenständen im englischen
Heere,  was zur Folge gehabt habe, daß die Operationen
der englischen Armee trotz der Tapferkeit!und ditz Mutes zu nichts
geführt hätten . Das Blatt spricht die Hoffnung aus, daß die neue
englische Regierung diese ernsten Mißverhältnisse ändern könne.

Amerikanische Waffenlieferungen
Bryans Erfolg

m London,  28 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „Morning
Post" meldet aus Washington unter dem 25. Juni : Wer die täglich
intensiver werdende deutsche Agitation in Amerika gegen die
Wasfenausnlhr aufmerksam verfolgt, ist beunruhigt durch die
B e geisternng,  die Bryan gestern in Newyork entflammte.
^ ^ ? ^ " rker Zeitungen geben zu, daß die gestrige Versammlung
an G r o ß eu n d B e g ei ster u n g a l l e f r ü h>cr en V er sa m M-
ln n g en . vor denen Brtzan während seiner 20jährigen politischen
Tätigkeit sprach, übertroffen hat. Der große Saal von Madison
Square Garden, der 12 500 Personen faßt, war überfüllt. Tausende
kamen mcht hinein. Ein halbes Dutzend Versammlungen wurden
in Gebäuden in den umliegenden Straßen abgehalten

Bryan hielt eine sehr geschickte Rede und griff die New-
2ertungell heftig art> die niemals' für das amerikanische

-Lotk Partel nahmen, ihn wahrend se.iner ganzen politischen Lauf-
bahn stets gelästert und ihn als Staatssekretär beständig bekämpft
und verfolgt hätten. Bryan sagte unter brausendem Beifall : „Ich
mußte schweigen, während diese Vertreter von Räuber-
interessen  mich zu ermorden versuchten. Jetzt bin ich, frei und
bereit, sie zu bekämpfen; sie sollen mich nicht ermorden." Bryan

Der große Weltkrieg

Russische Ministerkrise
Paris,  28 . Juni . (Ctr. Frkft.) Wie die „Ageuce 5-avas"

aus Petersburg vom 26. Juni meldet, ist nunmehr der Rück¬
tritt  des Kriegsministers General 'Such omlinow  offiziell.
Der .ehemalige Ministeradjunkt, General Polivanow,  ist als
sein Nachfolger iü Aussicht genommen.

3c
r -i  den amtlichen Telegraphenageuturcn gestern ver¬
breitete Nachricht, die von einem russischen Ministerrate unter dem
Vorsitz des Zaren im russischen Hauptquartier berichtete, ließ
durch ihre Fassung schon erkennen, daß im Kriegsmini-
sterium ein Wechsel eingetreten war.  Unter den Teil¬
nehmern der Sitzung wurde nämlich nicht der Kriegsminister
«uchomlinow. sondern als „Verweser des Krieqsministeriums"
General Polivanow  aufgeführt . Dieser Titel kommt in Ruß-
kand dem neuernannten Minister regelmäßig zu; die förmliche
Ermssnnung erfolgt immer erst nach einigen Wochen. Warum die
ru,,ische Regierung den Rücktritt Suchomlinmos nicht amtlich
Mitterlt und nur auf diese mittelbare Weise zugibt, vermag man
im Auslande natürlich nicht zu beurteilen. Jedenfalls aber macht
dieser Umstand den Wechsel im Kriegsministerium, der nur wenige
Tage nach dem Rücktritt des Ministers des Innern eintritt . noch
eigenartiger und bezeichnender, als er an sich Uon wäre. ~

fit den Deutschland wider seinen Willen verwickelt wurde,
nimmt Herz und Verstand des ganzen Volkes in Anspruch.
Ein jeder empfindet es alltäglich, daß von dem Ausgange des
fürchterlichen Ringens die deutsche Zukunft abhängt. Würben
wir verlieren, dann ist es um die deutsche Kultur geschehen;
unsere Feinde würden dafür sorgen, daß uns Licht und Lust
tzu neuem Aufstiege genommen würde. Die Zeit ist ernst, aber
die kriegerischen Ereignisse der letzten Monate sind eine
Bürgschaft für unseren schließlichen Sieg.

Jeder nimmt Anteil an dem gewaltigen Kampfe. Die
Presse  ist die Berkünderin der Taten unseres Heeres;
sie schafft dte Verbindungen zwischen den Kämpfern da draußen
und den Zurückgebliebenen. Eine Familie ohne Zeitung ist
Heute undenkbar; zusammenhängende Orientierung über alle
Vorgänge kann niemand entbehren. Es ist selbstverständlich,
daß auch diese ernste Zeit für die Sensation mißbrauchtwird. Die ,

„Rheinische Bolkszeitnng* -
kann sich, getreu ihrer früheren Haltung, an dieses Art de»
Berichterstattung nicht beteiligen. Wir beschränken uns
darauf, nur verbürgte Tatsachen  weiter zu geben.
Wozu die Verbreitung aufsehenerregender Gerüchte in großem
Aufputz, Gerüchte, die einen Tag später mit zwei oder drei
Zeilen als unzutreffend bezeichnet werden müssen! Damit ist
dem Publikum nicht gedient. Das ist auch der Standpunkt
unserer Leser, wie uns allseits bestätigt wird. Auch für die
Zukunft werden wir nach diesem Grundsätze handeln und wir
bitten alle Bezieher und Freunde unseres Blattes , für die

Mtg zuTett? IC<tUn6 "Rheinischen BolkszeitiMg"



erklärte , er habe keinen Streit mit Wilson, dent er Helsen wolle.
„Das nächste Mittel ist" , so schloß, Brhach „Eure Ueber-

-eNgung dem Präsidenten be kanntzu geben,  damit
er gegen das' nnberschämte Geschrei derer , die frredlrche Mettel
verlachen und nach dem Kriege heulen , unterstützt werden kann.

Der Korrespondent der „Morning Post " fugt hinzu , der
Zweck dieser und ähnlicher Versammlungen ist, für ern Verbot
der Waffenausfuhr Stimmung zu machen und dre gesetzgebenden
Körperschaften in diesem Sinne zu beeinflussen. Drese Versuche
werden zweifellos gemacht, um einen gewaltigen Druck auf wider¬
strebende Kongreßmitglieder auszuüben , aber der Kongreß tritt
erst im Dezember zusammen , und die zweifellos vorhandene Mög¬
lichkeit einer sehr peinlichen Lage steht nicht zur unmittelbaren
Erwägung , obwohl sie nicht ignoriert werden darf.

Der Kampf um die Dardanellen
Der türkische Tagesbericht

K o n sta rt t i n o p e l , 28. Juni . (W. T . B. Nichtamtlich.) Der
Aeneralstäb teilt von der Dardanellenfront  mit:

Bei Art Burnn  fand wechselseitiges Artillerie - und Jn-
fanterieseuer ab , auch Bomben wurden geschleudert. BerSedd-
ül - Bahr  unterhielt die schwere Artillerie des' 'Fern'des seit dem
85.  Juli mittags ein heftiges Feuer auf unsere Gräben am rechten
Flügel , erzielte jedoch keinerlei Ergebnis . Auf dem linken
Flügel  brach ein nächtlicher Angriffs versuch des Fein¬
des  an mehreren Stellen in unserem Feuer zusammen . Der Feind
war genötigt , zum Schutze gegen unsere Bomben Drahtnetze vor
seine Gräben zu spannen . Unsere Batterien auf der anatoli¬
sch en Seite  beschossen die feindlichen Infanterie - und Artil¬
lerie -Stellungen bei Sedd -ül -Bahr erfolgreich.

Auf den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.
Keine italienische Mitwirkung am Dardanellenangriff

R o m , 28. Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Meldung der
„Agenzia Stefani " : Das Gerücht , wonach , der Ministerrat die
Möglichkeit einer italienischen Expedition nach den Dardanel¬
len erwogen habe , ist völlig unbegründet,  ebenso die
Nachricht bezüglich der Entsendung italienischer Kriegs¬
schiffe nach den Dardanellen.

Englische Kriegsführung
Bei dem in deutsche Kriegsgefangenschaft geratenen Korporal des

11. King vwn Scottish Bvrderers Regiment wurde ein Tagebuch  vor-
«efunden, das unter dem 20. August 1914 folgende Eintragung enthalt:

Parade 9 Uhr 30 Minuten, Abmarsch zur Uebung 15 Merlen
bei brennender Sonnenhitze, furchtbar erschöpft kamen wir um 3 Uhr
zurück. Ansprache durch C. B. B. Ferguson, der sagt, daß wrr reden
Augenblick auf die Deutschen stoßen können. Wir brachen aus, um sie
entweder heute abend oder morgen früh zu treffen. Pardon soll
auf keinen Fall gegeben  werden. Ankunft von englrscher Post.
Hitze unerträglich. . r _ „ _„ . .

Hierüber befragt, gab der Korporal an, daß der Be,ehl, kernen
Pardon zu geben, von General Ferguson,  Kommandanten der
14. Jnfanteriebrigade, gehörig zur fünften Division, gelegentlrch einer An¬
sprache an die Truppen vor dem Zusammenstoß mit den Deutschen gegeben
würde. — Seit Mvnaiten widerhallt die Presse unserer Gegner von dem
Geschrei über die deutschen Barbaren,  die erbarmungslos ihre
Gegner niedermachten und keinen Pardon gäben. Ans der obigen Fest¬
stellung ersieht man, wer in Wahrheit barbarische G.ewohn-
hkitey in diesen Krieg hineingetragen  hat.

^ Der Seekrieg
London, 28. Juni . (Ctr . Bln .) Reuter meldet aus

Liverpool : Das Dampfschiff „Lucena"  wurde gestern Nach¬
mittag durch ein deutsches Unterseeboot bet Ballycotton (Ir¬
land ) in den Grund gebohrt.  Die Besatzung wurde ge¬
rettet.
. Ei» Neutraler über de» italienische« Kriegsschauplatz

Kopenhagen,  28 . Juni . (Ctr. Frkft.) Ter militärische Mit¬
arbeiter des „Politiken" Oberst Hvlten - Nielsen  schreibt, die be¬
kannte Offensivkraft der Deutschen lasse erwarten, daß die Zentralmächte
alles für das Vorrücken von Tirol aus gegen Mailand nach Padua ein-
setzen werden. Falls die deutsch-österreichischenHeere vom Jsonztal gegen
Westen Vordringen können, sei die Stellung Italiens ungünstig. Joffre
habe, als Hvlten-Nielsen neuerdings in Frankreich weilte, die Not¬
wendigkeit der Entsendung größerer französischer  Truppenstärken
nach Norditalien  nicht für unwahrscheinlich gehalten. Jetzt scheinen
sich die Italiener in den Pässen an den Grenzen Südtirols gut festgesetzt
und die Grenzen vielfach überschritten zu haben sowie in das Pustertal cin-
gedrungen zu sein, indem sie die Bahnverbindung Franzensfeste—
'Klagenfurt bedrohen. In den nächsten Tagen seien interessante Nach¬
richten von diesem Krregsschauplatz wahrscheinlich. Tie bedrängte Lage
der Russen in Galizien mache es den Alliierten wünschenswert, daß das
Vorrücken der Italiener am Jsonzo die Oesterreicher zwinge, Verstärkung
gen aus Galizien zu senden, wodurch die Russen entlastet würden.

Britisches Ohnmachtsgeständnis
>' London,  24 . Juni . (Britisches Ohnmachtsgeständnis '. Die

„entscheidende Offensive" — auf nächstes Frühjahr verschoben.)
Der Militärkritiker her heutigen „Times " behauptet , die eNtl-
fcherdende Offensive der Entente könne erst im nächsten Früh¬
jahr stattsindeN.
i Die Engländer »nd Franzose « im Bunde mit Ränder»
'! Konstantinopel,  25 . Juni . (W. T.-B . Nichtamtlich .)

Ueber die Landung einer feindlichen Bande an der Küste des Wila-
jets ' Smyrna werden folgende Einzelheiten mitgeteilt : Am frühen
Morgen des 21. Juni setzten Engländer und Franzosen
300 Räuber  auf zwanzig Schaluppen unter dem Schutze eines
Kreuzers und dreier Torpedobootszerstörer an der Küste der Insel
Mi las an Land . Die Bande umzingelte das zweieinhalb Stun¬
den von der Küste entfernte Dorf Kasikli. Die Räuber sührten zahl¬
reiches Vieh weg. Sie waren eben im Begriff zu entfliehen , als
Dorfbewohner und Militär sie angriffen und zwangen , die Beute
fahren zu lassen und in ihre Boote zurückzukehren. Vierzehn
Mitglieder der Bande wurden getötet , zwei gefangen . Ein Teil'
der Bande versteckte sich in dem benachbarten Walde, der sofort
abgesperrt wurde . Man glaubt , daß man der dort versteckten
Räuber habhaft werden wird . Die Truppen hatten vier Ver¬
wundete ; sie erbeuteten zahlreiche Waffen und viel Munition.
Mas Verhalten des Feindes , der sich mit R ä u b e r n v e r b ü n d e t,
«m zu plündern , ruft hier Entrüstung hervor.

Die Unterredung mit dem Papst
Chiasso,  28 . Juni . (Ctr . Frkft .) Der „Karriere d'Jtalia"

veröffentlicht eine Unterredung mit Kardinal -Staatssekretär
Gaspari,  üm den Eindruck des Papst - Interviews  mit
Latapie abzufchwächen. Aber man kann von den Erklärungeri
Kasparis nur dasselbe sagen, wie von dem Dementi des „Osser-
vatore Romano ", Nämlich daß sie im wesentlichen die Verösfent-
lichnngen der Pariser „Liberte " bestätigen . Gasparis Hanptvor-
Wurf gegen Latapie geht dahin , daß dieser durch die abgerissene
Wiedergabe zusammenhängender Gedankengänge des Papstes ihren
Sinn entstellt habe. Die italienische Regierung habe aber guten
Willen gezeigt, dem Vatikan in den durch den Krieg geschaffenen
Schwierigkeiten entgegenzukommen . Andererseits aber muß Gaspari
ausdrücklich hervorheben , daß der hl. Stuhl heute in anormaler
Lage  fei , die er nicht als eNdgiltig  annehmen könne.
Wemr auch der Papst der italienischen Regierung jetzt keine Ver¬
legenheiten bereiten wolle , so müsse er doch hoffen , daß seine
Lage geregelt werde, nicht durch den' Sieg fremder Waffen, aber
durch die Gerechtigkeit des italienischen Volkes.

Ueber die Versenkung der „Lusitania"  habe der
Papst kein Urteil abgegeben , da die Darstellungen des Tatbestandes
auseinaNdergingeu , sondern nur die Meinung seines Ausfragers
hören wollen . Gaspari bestritt , daß im Vatikan ein Brief Vis¬
sings eingelaufen sei, worin der deutsche Generalgouverneur ver¬
sichert. künftig energisch alle Ausschreitungen geigen Kirchengnter
oder gegen Geistliche zu unterdrücken.

Die Hauptsolge des Jntervrews ward nach Gasparr fern, daß
der Papst keinen Journalisten mehr während der Kriegsdaner
empfängt.

_ Rheinische volkszeitnng Nr. 148
Vertreibung von 280 vvv Jude « ans den GonvernemeutS

Komno, Kurland «nd Suwalki
Unter dieser Ueberschrift schreibt die „Jüdische Rundschau" :
In Rußland gehen katastrophale Ereignisse vor flch: >Dre

Juden sind in ihrer Gesamtheit Verfolgungen aus ge liefert , dre
selbst in Rußland unerhört sind. Bisher sind nur , wenige Nach¬
richten über die russische Grenze gekommen. Wrr , haben uns
daher um einen zuverlässigen Bericht bemüht , den wrr soeben er¬
halten haben . Diesem Bericht ist nur hrnzuzmngen , daß man
in Rußland allgemeine Judenpogrome für den Fall erner ent¬
scheidenden Mederlage der russischen Armeen erwartete . In dem

B m ^Mitte ^Mai erging der Befehl , vermutlich auf Veranlassung
der Obersten Heeresleitung der russischen Armee , die Gouverne¬
ments Kowno, Kurland und einen Teil des ^ "^ brnements Su-
walki „von Jrrden zu evakuieren" , wre der technische Ausdruck
lautet . Die Frist bis zum Wegzug schwankte zwischen acht Stun¬
den, wie in Szawle , und 30 Stunden , wie rn Äowno . Im Gou¬
vernement Kowno allein wurden etwa 180000 Seelen von Der
Ausweisung betroffen . Ausgewiesen wurden auch Grepe und Kin¬
der . Frauen , die im Wochenbett lagen oder ihrer , Niederkunft un¬
mittelbar entgegensahen , Schwerkranke, Wahnsinnige , Krüppel,
ferner die Familien der eingezogenen Reservisten und tu¬
schen Soldaten , die sich mit iErholnngsurlaub t" ihrer Hermat
nushielten oder sich in den Lazaretten , befanden . Mit den Aus¬
gewiesenen mußten die jüdischen Militärärzte und sanrtats-
Personen die Orte verlassen . Alle jüdischen Krankenhäuser und.
Hospitäler wurden voü den Behörden 'geschlosst̂ -
wiesenrn Juven erhielten Befehl , nach den östlichen Provinzen
des Ansiedlungsrayons (Czernigow und Poltawa ) ans zuwandern.
Trotz der ungeheuren technischen Schwierigkeiten , die der Aus¬
wanderung entgegenstanden , gab es weder Rücksicht noch llufschlw.

Etwa 35—40000 Personen wurden am 18. und 19. Mai
innerhalb von 30 Stunden in sogenannten "Exlrazugen ab¬
transportiert . Jeder dieser Zuge bestand- ans 40—70 Guter¬
wagen . in die man Männer , 'Frauen und Kruder, Gesunde und
Kranke, Menschen, Vieh und Mobiliar wahllos zusammengepfercht
hatte . Den Zügen war es verboten , ans den Stationen zu halten.

Ein großer Teil der Ansgewiesenen fand rn diesen „Extra-
-zügen" keinen Platz mehr . Zehntansende fuhren auf Banernwagen
hinaus , für die horrende Preise (50, 80 und 100 Rubel ) ge¬
fordert wurden . Zehntänseude gingen zu Fuß . . T

Ms die Evakuierung vollzogen war , begannen einzelne
Handels - und Jndusttrekorporatronen die russischen Minister der
Ainan ^en und des Handels telegnaphrsch mrt der Brtte zu be-
stürmen , daß wemgestns das Eigentum der Ansgewresenen ^be¬
wacht werden möge. Jüdische Abordnungen begaben sich rü dem
Premierminister Goremhkin, sowie dem Minister des Innern
Maklakow, um die Katastrophe abzuwenden . Jedoch! erst nach voll¬
brachter Tat kam am 22. Mai der Befehl , Konach die ganze
Maßregel rückgängig gemacht werden sollte , und bald stellte es
sich heraus , daß die Zurücknahme des Ausweisungsbefehls an ent¬
würdigende Bedingungen geknüpft war . Die in Betracht kommen¬
den Gouvernements , Kowno, Kurland und Suwalki , unterstehen
zurzeit dem militärischen Generalgouvernenr Durst Rumanow,
der seinen Sitz in Dwinsk hat . Dieser erklärte der indischen
Abordnung , daß die Juden nur dann zurückkehren dursten , wenn
sie ans den Reihen der Rabbiner und der wohlhabenden und
einflußreichen Inden Geiseln stellen, die „in Fallen des kleinsten
Verrats seitens der Inden gehängt werden ". Auf Grund dieser
Unterredung beschloß man von der Erlaubnis , rn dre allen Heim¬
stätten zurückzn kehren, keinen Gebrauch zu machen, da dre an diese
Erlaubnis geknüpfte Bedingung die Ehre des Judentums herab-
würdiat . Seit Mitte Mai sind also außer den durch dre früheren
Ausweisungen Betroffenen weitere 280 000 Juden vertrieben.

Die Balkanstaaten
Berlin,  28 . Juni . (Ctr . Bln .) Ob Und welche Ergebnisse

der dreitägige Besuch des Reichskanzlers v. Dethmann - H oll-
weg  und des Staatssekretärs v. Jagow nt Wien  gehabt hat,
ist nicht bekannt , und es wäre zwecklos, sich in bestimmten Kombi¬
nationen zu ergehen . Man muß sich vorläufig begnügen , zu wissen,
daß ein wesentlicher Teil der in Wien gepflogenen Unterhaltungen
den Beziehungen zu den Balkanstaaten gegolten
bat  die bis jetzt noch in ihrer Neutralität abwarten . Das Wort,
das nach Beginn des Krieges und seitdem oft geschrieben worden
ist daß für die Haltung der Neutralen in der Hauptsache dre Er¬
gebnisse auf den Schlachtfeldern entscheidend fein werden , das'
gilt für die Balkanstaaten ganz besonders und gilt heute noch,
wie es von Anfang an gegolten hat . Die Ereignisse der letzten
Monate und die Fortschritte der verbündeten Armeen im Osten

Napoleon I. Herrscher-Ende
(Zuni 100. Jahrestage seines endgültigen Sturzes , 29. Juni 1915.)

Don A. Bo mr Hein.
Nachdruck verboten.

„Mein Freind , die Schönste Schlacht ist geschlagen. 'Der
herrligste Sieg ist er fochten. Daß Detallie wirbt er volgen ., ich
denke die Bonaparttsche geschigte ist nun wohl zimsich Wider
zu ende." So schrieb Feldmarschall „Vorwärts " am frühen
Morgen nach der Schlacht bei Waterloo an den Generaladjutanten
des Königs Friedrich Wilhelm III ., den General von dem Knesebeck,
und der greise Blücher sollte damals Recht behalten . Napoleons
Glücksstern war erloschen, die „Sonne von Austerlitz" ber Waterloo,
für immer untergegangen.

Die gewaltige Mederlage , die der Kaiser der Franzosen
am 18. Juni erlitten hatte , bildete den Abschluß der Napoleoni-
schen Kriege, die nicht weniger als 15 Millionen Menschen zum
Düfex  forderten , und nun erfüllte sich das Geschick des Eroberers,
der sich auf dem Gipfel seiner Macht großer dünkte als Karl,
der Begründer des tausendjährigen heiligen römischen Reiches
deutscher Nation , das im Jahre 1806 unter seiner Despotenfaust
in Trümmer gesunken war.

Ein von schweren Sorgen um die Zukunft gequälter Flücht¬
ling ', traf Napoleon in der Nacht vom 20. auf den 21. Junr in
Paris ein. wo sich das Publikum , zu dem dre Nachricht von
dem Geschehenen bereits gedrungen war , in größter Aufregung
befand . Der Kaiser, der in den letzten Tagen schon sehr unter
trüben Ahnungen gelitten hatte , wagte es nicht, rn den ^ uUerten,
wo die Volksvertretung tagte , abznstergen, und begab sich des¬
halb in den Elyseepalast . Dort angekommen , berief er sofort
einen Ministerrat , an dem auch seine Brüder Joseph und Lucran
teilnahmen . Eine letzte Hoffnung flammte in ihm auf und er
erklärte den um ihn Versammelten : „'Noch ist Frankreich zu retten
und ich kann es retten , aber nur mit Hilfe der Deputierten-
fcntttuct/ * ’i&ctbci bcKfjic%ctt)ol€on inxtett, fief) üott bet Sentttttet"
für längere Zeit die Diktatur übertragen zu lassen. Er follte
jedoch alsbald erkennen, daß er das Vertrauen der großen Mehr¬
heit der Volksvertretung vollständig verloren hatte . Lafayette,
der eine Auslösung der Kammer befürchtete , stellte in dieser den
Antrag , die Volksvertretung solle sich in Permanenz erklären und
ieden Versuch, ihre Verhandlungen zu vertagen , als Hochverrat
bezeichnen Obwohl das von Lafayette Vorgeschlagene ungesetzlich
war , stimmte die Versammlung und gleich darauf die Pairskammer
seinem Anträge zu und Napoleon fand nicht mehr den Mut , dem
Rate seiner Brrlders Luican zu folgen und die Kammern mit
Gewalt aufzulösen , wie er es am 18. Brumatte (9. November)
1799 mit Erfolg getan hatte . Am 22. Juni übersandte ihm der
Kammerpräsident Lanjuinais die Botschaft, daß man ihn , wenn
er jetzt nicht freiwillig abdanken werde, in die Acht erfläre.
Diese Mitteilung brach die letzte Widerstandskraft des Kaisers,
und bereits am Nachmittage desselben Tages Unterzeichnete er
seine Abdankung zugunsten seines Sohnes Napoleon II ., die Volks¬
vertretung ließ ihm dafür durch eine Abordnung ihren Dank aus¬
sprechen und ernannte zugleich eine provisorische Regierung , die
ans den Deputierten Fouchee, Earnot und Grenier , sowie ans
den Pairs Coulaincourt und Qninette gebildet wurde.

Dienstag , Z9,  Inn , i » i»
und Südosten lassen ja deutlich genug erkennen , wie die verlocken-
den Angebote der Tripelentente an die einzelnen Balkanstaaten
von der Kriegslage beeinflußt worden sind und sich erhöht hoben,
je bedrängter die Lage Rußlands  wurde . Sie lassen andrer¬
seits aber auch erkennen, daß die vor schwerer Entscheidung stehen¬
den Balkanstaaten , nicht nur Rumänien  allein , so sicher wie
möglich gehen möchten und daß sie in der Tendenz , mit Möglichst
geringem Risiko möglichst große Vorteile zu gewinnen , offenbar
bemüht sind, den Zeitpunkt Kr ihre Entscheidung so wert
hinauszuschieben,  bis kein Zweifel mehr darüber bestehen
ckann, wer in dem großen Ringen als Sieger hervorgehen wird.
Daß für diese Staaten die Gefahr besteht, schließlich zu spat zu
kommen und Dank und Lohn von der einen und von der anderen
Seite zu verscherzen, dürfte ihren Leitern wohl nicht verborgen
sein und wird ihnen gewiß im Laufe der sich lange hinziehenden
Verhandlungen auch zu Gemüte geführt worden sein. Rußland
bietet mit gesteigertem Eifer den Rumänen Landgebiete an , die es
nicht besitzt, und darunter solche, aus die es längst schon Serbren
begründete Hoffnung gemacht hat . Es wird allmählich schwer, sich
in diesem etwas komplizierten Feilschen zurecht zu finden , in
welchem auch die Interessen der einzelnen Balkanstaaten gegen
einander ausgespielt werden . Im letzten Grunde wird die für
den Ausgang des ganzen Krieges sicher nicht unwichtige Entschei¬
dung der einzelnen Balkanstaaten doch immer davon abhängen,
wie nachdrücklich der Siegeslauf der verbündeten Heere jm Süd¬
osten gegen Rußland sich vollendet . ,

Kleine politische Nachrichten
Die Heimkehr Dernburgs

Berlin,  27 . Juni . Staatssekretär a. D. Dernburg ist heute
abend 10 Uhr mit seiner Gemahlin auf dem Stettiner Bahnhof

eingetrosf n. N ^ xxfxEüdigkeit der Deutsche«
Die Deutsch-Amerikanische Handelskammer in New York

schreibll ê deutschen , die nach Amerika gekommen waren,
hatten niemals eine Ahnung , daß ihr Adoptivland uttt dem
alten Vaterlande je in einen Konflikt geraten könnte . „Die
Erfahrungen der letzten Monate waren für sie wie ein jähes
Erwachen aus einem Traum . Sie mutzten es erltzben, wie
Deutschland in der Preise und in öffentlichen Diskussionen
von der sogenannten geistigen Elite m den Vereinigten Staa¬
ten in einer Weise angepöbelt , beschimpft und verlästert
wurde , die alle Grenzen des Anstandes weit ,uberstieg , und sie
konnten es nicht verhindern , datz den Femden ihres alten
Vaterlandes die Waffen , Munition und Lebensmittel zur
Führung des Kampfes »von den Vereinigten Staaten geliefert
wurden . Sie hatten treu an dem Aufschwung der Vereinigten
Staaten mitgearbeitet : sie waren bereit , für die Vereinigten
Staaten Gut und Blut gegen alle Welt einzusetzen . In die¬
sem Sinne fühlten sie sich durch und durch Amerikaner . Nur
an einen Kireg mit Deutschland , an eine feindselige oder auch
nur unfreundliche Handlung des einen Landes gegen das
andere dachten sie nie ; es schien zu mell aus dem Bereich alles
möglichen . Die Deutschen waren die Pwniere in allen Indu¬
striezweigen , in Handel und Gewerbe , im Ackerbau . Deutscher
Fleth , deutsche Arbeitskraft und deutsche Intelligenz waren
in allen Gebieten tätig . Deutsches Kapital war in großen
Summen in den Vereinigten Staaten angelegt.

Die Entwicklung seit dem Krieg war im höchsten Grade
tragisch für die Deutsch -Amerikaner . Es folgte kalter Wasser¬
strahl auf kalten Wasserstrahl . Wohl hatte sich vor dem Kriege
schon Amerikamüdigkeit vielfach eingestellt . Man sah, daß das
Land in Händen korrupter Politiker und unwrssenöer und
unverantwortlicher Zeitungsschreiber war . Man war viel¬
fach enttäuscht , datz die Ideale , mit denen man imch Amerika
gekommen war , nicht verwirklicht worden waren . Man ,sah den
verhängnisvollen Raubbau an Feld und Flur , an Wrese und
Wald , an Flora und Fauna . Man sah die polnische Wirtschaft
im öffentlichen und privaten Leben . Zu allen diesen Ent¬
täuschungen gesellte sich die steigende Erbitterung der letzten
Monate . Alle Anzeichen sprechen dafür , daß gleich nach Beendi¬
gung des Krieges eine außergewöhnliche Ruckwanderung nach
Deutschland einsetzen wird . Fast jeder , der nicht durch geschäft¬
liche oder Familienbeziehungen an die Vereinigten Staaten
unlösbar gekettet ist oder sich vollständig amerikanisiert hat,
will nach Deutschland zurückkehren.

Die Gibraltarfrage
Genf.  25 . Juni . Der „Herald" meldet aus Londons Die

englischeRegierung hat die von Spanien gewünschten Besprechungen

Die eigentliche „Seele " dieser Regierung , die von einer
Regentschaft für Napoleon II . nichts wissen wollte , war Fauchee,
der frühere Polizeiminister Napoleons , der gewissenlose Judas
aller Parteien und Regierungen Frankreichs , der sich durch! ern
nichtswürdiges Intrigenspiel für alle Zeiten in der Geschichte
seines Vaterlandes gebrandmarkt hat . Er unterhandelte als Leiter
der provisorischen Regierung im Namen des französischen Volkes
mit dem Hause Bourbon über die zweite Herstellung des Köuig-
tums und setzte alles daran , Um Napoleon aus Paris zu ent¬
fernen . 'Durch den General Davonst ließ er ihn bestimmen, sich
nach dem nahebelegenen Schlößchen Malmaison zurückzuziehen,
wo der General Becker mit seiner Ueberwachung bettaut wurde.
Tavoust erhielt den Oberbefehl über die Pariser Armee, während
man den General Massena zum 'Kommandanten der Nattonal-
garde der Hauptstadt ernannte . „ '

In Malmaison erfuhr der entthronte Kaiser, dcjß General
Grouchee mit seinem ans der Schlacht bei Waterloo geretteten
Korps im Anmarsch auf Paris sei und sich jdort mit den Truppen
des Generals Lamarqne vereinigen würde . Unter diesen Um¬
ständen war eine Gesamtmacht von etwa 60 000 Mann vorhanden,
die zum Kampfe gegen die Verbündeten verwendet werden konnten.
Napoleon baute darauf seinen letzten Plan . Er ließ die provisorische
Regierung anffordern , ihn als einfachen General an die Spitze
der zur Verfügung , stehenden Streitkräfte zu stellen, und gab
gleichzeitig die Versicherung , daß er dann zunächst Blücher und
hierauf Wellington schlagen werde. Grouchee wies dies Anerbieten
nicht nur zurück, sondern erteilte .auch dem Wagemutigen den drin¬
genden Rat . schleunigst das Weite zu suchen, wenn er mcht den
anrückenden Preußen als Gefangener in die Hände fallen wolle.
Das Beste für ihn sei, nach Amerika auszuwandern . Napoleon , der
sich von allen verlassen sah, £ne er in den Tagen seiner Macht
ausgezeichnet hatte , legte nun seine Uniform ab und begab sich
am 29. Juni in bürgerlicher Meidnng , begleitet von den
Marschällen Bertrand und Savary , sowie den Generalen Becker
und Gourgand . nach der Hafenstadt Mochefort, um sich dort nach
Amerika einznschiffen. Es war auch die höchste Zeit für ihn ge¬
wesen. Tenn .wenige Stunden nach feiner Abfahrt von Malmmson
sprengten preußische Husaren in den Schloßhof , um Napoleon iM
Aufträge -Blüchers gefangen zu nehmen . Letzterer war fest ent¬
schlossen. den „Bösewicht" im Festungsgraben bon Mncennes an
derselben Stelle erschießen zu lassen, an der seinerzeit oer Herzog'
von Enghten auf Anordnung des Korsen den Tod erlitten hatte.
Dieser Entschluß konnte nun nicht ausgeführt werden, aber Na¬
poleon entkam auch nicht nach !Amerika. Als er am 3. Juli
in Rochefort anlangte , war der Hafen durch englische Schiffe
gesperrt und nun blieb dem Flüchtigen keine andere Wahl, als
sich an die Erigländer M wenden . Er stellte sich deshalb in Aix
unter den Schutz des brittschen 'Prinzregenten , des späteren Königs
Georg IV., und begab sich laus das vom Kapitän Maitlan > be¬
fehligte Linienschiff „Bellerophon ", mit dem er nach Psschrouth
fuhr Tort traf ihn die Niederschmetternde Kunde, daß oer „Ge¬
neral Bonaparte " gemäß dem Beschlüsse Kr Verbündeten nach
St . Helena im Stillen Ozean heporttert werden solle. Am 7. AngNst
mußte Napoleon die Fahrt nach der Felseninsel auf dem Schiff
„Northumberland " antreten und am 16. Oktober landete der ge¬
fesselte Löwe in der Verbannung , wo er fortan unter strenger
Bewachung, nur umgeben von einigen ihm treu gebliebenen
Freunden , ein trauriges Dasein führte , bis er am 5. Mai 1821 im'
Aller von 53 Jahren stach.
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s»p™J? *:Ll } n ' ,2.8- 2un ^ (Die Verwendung der 5 Millionen
^b d̂berhillfen für die soziale Kriegsinvalidenfürsorge .) Der
»vrüÜ Äat  Bessimmungru erlassen über die Verwendung der
ö^ rrwVsro -tr C ° aicti ? Kriegsinvalidenfürsorge zur Verfügung

3 Millionen Mark . Diese Beiträge sind von den durch
tur 1914 bereitgestellten Mitteln in Höhe

^0 Millwnen Mark abgezweigt . Er wird auf die Bundes-
lstaaten nach Maßgabeder Matrikularbeiträge verteilt ; die Unter-
^ung .rst Sache der LanLeszentralbehörde . Die Reichsmittel sind
utr Jv7 .AAnderer  aus einem öffentlich-rechtlichen Titel Ver¬
pflichteter Nicht bestimmt. Die 5 Millionen Mark sollen dazu
drenen , die , Einrichtung einer Krie gsin validenfürsorge zu er-

Fs' gleich der durch Kriegsbeschädigung der-
« r « irt | ĉ tfKl,ien  Nachteile zu fördern , insbesondere durch
^ussberatung , Berufsausbildung und Arbeitervermittlung . Aus¬
nahmsweise können die Reichsmittel auch in solchen Fällen herän-
K ? *T rben ' tn  denen sich nach d^m Abschluß des militärischen

J? ^r TO5 -etmi ältere Heilbehandlung als erforderlich er-
^ Mernungsverschiedenheiten über die Verwendungsartentscheidet der Bundesrat . ,
Km F/ embur g,  24 . Juni . Durch die deutsche Presse gingen in
»hLJ^ w>*r\ a9m «I er  Luxemburger Freiwillige in der französischen
o^ ^ -̂ Idnngen, die_aus eurer mißverständlichenAuffassung einer

privater Quelle beruhten. Im französischen Heere
d keine Luxemburger, dre nach Ausbruch des Krieges hinübergegangen
Sn sl>H höchstens um ein paar Ausnahmen handeln, von
denen man ledoch hrer auch keine Kenntnis hat. Luxemburger kämpfen
der°in ^ rankÄck' ganzen 541 (noch nicht zwei Prozentanfamgert Luxemburger), und zwar nach einer An-

d' r im französischen Senat am 3. Juni der Abg. Lebert, Bericht-
MmVi 1 v n i % H ntra£ L>enry Verenger gemacht hat, der in der-
^bn .Nede die Zahl der ^ enhchen im französischen Heere aus 1027- und dm der Oesterreicher auf 1369 angab.

^itgzitibuTQcx,  bic iit b*cr ftctruöfifcfjert Ärmee juir̂prf Trrmhfptt
wvhnten bei Ausbruch des Krieges in 'MankrAch sind ^gröUmwilZdort geboren oder stammen von dort geborenen Eltern.

Tette 8

Um ^pünktliche und regelmäßige Zustellung gewährleisten zu können
tten wir, bei Neubestellungenum genaue Adreffe: fob Vorderhaus, l. Stock

st ’ i w f 8eUim8 in be" Bri-fk-sten usw.) Bei Umzüge» wolle man
die umbestcllung möglichst in der Expedition direkt anmelden.

Auszug aus der amtl. VerlustlisteNr. 259
'Infanterie - Regiment  Nr . 17.

Musk . Karl Clemens (Rambach) gefallen.
Füsilier - Regiment  Nr . 40.

Füs . Wilhelm Schmidt 5er (Wiesbaden)  lvw.
Infanterie - Regiment  Nr . 56.

Musk Gustav Buchheim (Dauborn ) gefallen . —1 Musk . Josef

sofortigen Heirat mit ihm entschließen solle. Als das Mädchen
linkezwei  Revolverschüsse auf dasselbe, die durch die

Tann richtete Jtal die Waffe gegen sich selbst
FF.tw 0! ürh.ebenfalls zwei Kugeln in die Brust. Beide Schwerverletzte
fft besorgnismrcgend^ ""^ hause zugeführt; der Zustand des Mädchens

Juni . (Der Paßzwang für den Besuch der
m-k-n^ n "- kebader aufgehoben .) Nachdem seitens der zuständigen
Behörden der Paßzwang für den Besuch der deutschen Seebäder
aufgehoben und an Stelle des bisher vorgeschriebenen Passes

wrt den aus 8 3 der Kaiserlichen Verordnung vom 16. De¬
zember 1914 srch ergebenden Erfordernissen (Personalbeschreibung

handiger , beglaubigter Unterschrift und amtlicher
^dentrtatsbescheimgung versehene, abgestempelte Photographie des

ausgestatteter polizeilicher Ausweis zugelassen ist, ist
dre Ausfertigung dreses Ausweises für den Landespolizeibezirk

af ortltdö zuständigen Polizeireviere übertragen wor¬den. Die Ausfertigung erfolgt kostenlos.
^ -r ^ ünchen  28 . Juni . (Die sittliche Kraft im Bauernstand .)
®0VJ u3 em  dav statistische Landesamt eine Geschichte Bayerns
ist letzten siebzig Jahren veröffentlicht . Darin

e Entwicklung der Ehescheidungsziffern behandelt . Die
Ehescheldungszisfer in Bayern befindet sich in stark aufwärts-
Ö " Un b, besonders gilt das vom letzten Jahr¬
zehnt. ^ edoch auf ihre Ursachen und auf die moralische Seite
her Frage nimmt t>te_Statistik keine Rücksicht, beschränkt sich viel-
mehr auf eine rein ziffernmäßige Nebeneinanderstellung der Ehe-
schsießungs- und Ehescheidungsziffern . Näheres jedoch ergibt sich
anckes" D^ ? sŝ ^ andlung der Zeitschrift des genannten Landes-
ibren E,> fs„5 f S ÄÄ? 1, m « ietern  Konfession und Beruf

^ ^ ,?ur  m Ehescheidungen ausuben . Was das Ergebnis
in konfes,ioneller Beziehung betrifft , so ist es bereits gewürdigt
und ^ so'nstiaen"^ Eken stehen neben den Protestanten , Israeliten
der f'/tÄ kL" Kenntnissen am günstigsten da. Die Morallehre
frwsw« 11 ^ en  . l,t  , etne. wesentliche Hemmung der Ehe-
^Wrdilngen , geradeso wie sie eine Fötderung ist hinsichtlich der
bekriksŝ s ^ w^ tbarkeitsziffer . Was nun die Berufsangehörigkeit
^ .trnft , so lehrt die vorliegende Statistik , daß .die Ehescheidungs-
Häufigkeit auf dem platten Lande und in der Landwirtschaft am
geringsten ist. Dw lungsten Ziffern für die Jahre 1911, 1912 1913
?9 ? 7i : aTJ £ ie l a?t .r b Forstwirtschaft im Jahre

Aus der Provinz
Hartz %fiV (, ( ,[' bi1,? ' .??' ? unl- «Jubiläum., Herr Leon.ju,uLL«»K. SL 'SSä?JSti%8m.  IS-
M - rl - k . lÄ - fe ’iSÄSrföSSSfS - S 6 “

ClIai &,' honge Priester wuroe am Vormittag in feierlilher
Festmediat bielt̂ >e? bô ^^ ^ -I» faaä̂erliche Primizamt hielt. TW
Mit »wem riranziskanerpaterFridolin aus Salmünster
kirchlich^ Fei^ hL S « " ^ ^ s Primizsegens sand'die

im Distrikt̂„Jagl̂ r Kopst̂ein Ŵalhbr̂ h Nachmittag entstand

von neutraler Seite unternommenen MsMigung von Ge a ' genen
n° d7„ inJ " » bw .Wahrnehmung ft S

k" - . i ' -“u§  Deutschland eingehenden Sendungen für deutsche
Zeitungen , Postkarten und andere

Schriften mit für unsere Gegmr ^be eidigend M^Jnhatt sich ^
i/uden . Derartige Sendungen sind geeignet , den Verkeh? mit
aal™  ähre 'Versorgung mit Liebes-

erschweren. Ferner finden sich in den/aW Deutschland
Klagen über
rber andere

Seü !# ä9gF « i? »LALL
an die Gefangenen gericttetaT m f« Ä ftttSTlMäSn SS
dw Teuerung der Lebensmittel in 'Deutschland oder über andere
durch den Krieg herbeigeführte Mißstände Da alle

gelesen werden , so besteht die Ge fahr ^ daß durchs ZiZ
in Frankreich die Auffassung bestärkt wird , daß unstM ^ völke-
rung die Laiten des Krieges als drückend empfinde . Das man
vermieden werden . Wir können hiernach mir dringend empfehlen
SÄ ÄS *“** E- rs

s dem LanbckreisekSKK WYK L»

Hörle (Winkels) lvw.
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr . 64.

>Gren. Johann Pabst (Oberselters ) lvw., b. d. Tr.
Infanterie - Regiment  Nr . 69.

Musk . Karl Merz (Arzbach) lvw.
Infanterie - Regiment  Nr . 149.

(Auringen ) schwer verw. — Musk . Wil-
(LabnstättenM ^ - ätet Heinr . Zimmermann

M °s, Ludwig R^ p I "»d Forstwirtschaft und Wtmrt «u7 bS' %S °{.
WM h 23 d ° den)  lvw . — Musk . Philipp Sturm (Oberreifem - ^ L .^ ^ woral der Städte und besonders der Großstädte hat noch
derK vermißt . — Musk . August Cron (Wiesbaden)  vermißt i)on den Massen der Bauernschaft Besitz ergriffen Wie
^ .Musk . Hmnrrch Steinmetz (Wies baden)  vermißt — Musk .... . . ~ 3 ? .. ,ren'

Kriegsbetriebsf-Ls "- v^ »S*
272M0 wt fÖCr  Asirhrige Kreishaiishalt auf 2 184300 Ma^k̂ (gegm
280Mm ! ^ .^ oriahre). Für Förderung der Landwirtschaft wurden

sh? s86äs?  m?'ä 'ävs 'ätsr”
ou/ b. m L -
g° m,dm W ttot  Mstm »?d °»° r . B : RÄttf
ijaui . in Frankfurt eine Anzahl Sachen gestohlen. Diese Diebstähle
» ■gÄSTÄ “ *“ - " " " m n ‘ Me  ^

während ein anderer vor einigen Tagen „gezogen"
h6Lr 0,&Ien?na | Jtöi Uebergewicht der nicht-landwirtschaftlichen Be-

in» Rechnung zieht , so steht die Landwirtschaft in der
8l ätff-6r n °̂ ,r tmml r .verhältnismäßig außerordentlich

doch nach der Berufszählung von 1907 von
tl  SSSÄ .^ ^ 40 Prozent auf die Land"

im Felde,
wurde.

e» « p̂ ^ enhain  i . T., 27. Juni . Hier wurde mit dem Korn-schneiden  begonnen.

J tar € e daN Sjährige Söhnchen
des Seilermeisters Link hierUdem °Fenschr des "ü "Stocks aufdie strapc und war sofort tot . ^ '

Wilhelm Abel (Homburg v. d. H.) vermißt — Musk «öpinWrf«
Hamann ^Marienfels ) lvw. - Musk . Wilhelm Molk (Cam/a . A
gefallen . Musk .̂ Karl Bausch (Dotzheim) schwer verw — Musk

lvw. — Musk . Karl Messer-
(Höhr/ lvw ^ ^os b a d e n) lvw. - Musk . Johann Schwaderlapp

Infanterie - Regiment Nr  161'
Musk . Emil Ruckes (Dotzheim) vermißt.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr  213
Musk . Karl Jung (Oberlahnstein ) verwundet.

Pionier - Kompagnie Nr.  225.
WWt,twrl ^ rr^ w (Sberhöchstadt ) schwer verw. — Pion.Franz Knopp (Eitelborn ) lvw. — Pion . Johann Dieüler fjf »,

VW- ~ Pion . Karl Göbler (Borod) lvw - Won Josch Kröhle
Johann Friedrich Kliesing (Caub) schwer

dw Landwirtschaft und das Land in der Ehescheidungsziffer so
»/^ -N sle auch rn der Geburtenziffer und militärischen Tauglich¬
keitsziffer den stadten voran . Daß namentlich das Land in
dcr ^ auglichkeltsziffer ^die Stadt und die Stadtgeborenen über-
lrnit , ist eine auch mit den ärgsten Trugschlüssen der Katheder¬
weisheit nicht wegzuleugnende Tatsache. ' Bismarck hat einmal

t gesprochen: „Das Volk gerät in Verfall wenn seine
Gegenwart '" ^ verfallt ." Es hat seine doppelte Bedeutung in der
i- 'sis li ih a u s e n i .̂ Els., 26. Juni . Das Kriegsgericht verur¬
teilte eine Frau aus sondersdorf , die in einem Brief an ihren

« »dli« - -. « - mann ° b« a

*

Aus aller Wett
jgsrjst

- 000 Pfuno Blockwurst im Werte von 60000 M Tie aus «sSnwUS
d/tand aus allen möglichen Abfällm uno war zum

' kn ? Wnf ! verdorben. Die Wurst hatte in anderen Städten q̂e-
lagcrt, war dort verweigert worden Und gelangte nun waggonweise hier̂ r
bol» in' fl*' ^ un‘' In den Pulverfabriken von Cramer u Buch-
holz m Rubeland flogen zwei Hutten rn die Lust. Sechs Personen mnrhl

getötet. „jTt den übrigen Hütten ist der Betrieb nicht gestört.
h In dem benachbarten Dorfe Werkel verlangte der

Invalide .̂ tal von seiner Braut, dem DienstmädchenZahn, daß sie

Weinbau
.Alsheim (Rheinhessen ), 27. Juni . Die Winzergenossenschaft

Alsheim verkaufte 160 Stück 1912er Wejne, das «Stück zu 635 Mark
Insgesamt wurden 101600 Mark erlöst. * ' --'carr.

S m^ SeSenTBeginn dieses Monats schon die Blüte ein ,ê e * u

-ä KL LL 'LLL :-
Aus Wiesbaden

Peter und Paul
(29. Juni .)

- ^ wiiitHtn mp  i ^ eute wert die katholische Kirche den Gedenktag an die beiden
Alter von 19 Jahren ist am Samstag gestorben - I rvosteln Bön ,eher hat die Kirche diesen Gedenktagnd dre drei Söhne frfitnpW? «n* s«, „ st., . .. ’ I flammen gcietert, benrt beide hatten den gleichen Beruf, der Welt die

Heilsbotschaft des Christentums zu verkünden, und beide starben am selben
als Märtyrer ihres Glaubens. Tie Geschichte sagt uns , daß Petrus

wie Paulu - am 29. Juni des Jahres 67 ihr Leben für ihren Glauben
lnnÂSkben Huben; an diesem Tage wurde Petrus in Rom an das Kreuz
geschlagen und Paulus vaselbst mit dem Schwerte hingerichtet '

B «' trus  starb , doch das Papsttum,  dessen erster Träaer er
und Paul , der Gedenktag an den ersten Papst ist

damit der Gedenktag an die Schaffung des Papsttums  ae-
worden. Zu Petrus hatte Christus gesagt: „Du bist Petrus , der Fels
und auf diesen Felsen will ich meine Kircke fwn,<m " Christus gab

bedrängten Verhältnisse im Elsaß das Blaue vom Himmel her¬unterlog . zu zwer Wochen Gefängnis . ver-
Luxemburg,  24 . Juni . Eine Familie in Münschecker batte

slch sogenannten Schüsselkäse bereitet und zu diesem Zwecke die
dicke Milch zum Ablaufen in ein verzinktes Eisenblechgefäß ge-

vnd stehen gelassen Aus diese Weise erzeugte die saure
Milch in Verbindung mit Zink Gift , das in den sertiaen ,
überging . Die Mutter eine Tochter und drei Söhne aß^ v? u
dem Käse und erkrankten sofort unter heftigen Schmerzen Me
Dockster im Alter von 19 Jahren ist am Samstag gestorben
die Mutter und dre drei Söhne schweben noch in der größten Ge¬
fahr Der Vater und der xungste Sohn sind verschont gebliebenda sre kernen Käse genossen hatten . Moiieoen,
«rn̂ e,n ' LL. Juni . Heute vormittag wird in der italienischen
Nationalkirche auf Ansuchen des italienischen Vereins in Wien zur Füer
des glorreichen Sieges der verbündeten Armeen über den russischenÄtn Galizien ein großes Hochamt zelebriert. " ^ mo

wurde dem bishengen^ Eaatsse ^ etär ^ des^ Auswärtchen̂ 'Brycm̂ da^

b-t,». Bryans , -dt ifSTETS mm &ser den angeborenen Lehrstuhl gern übernehmen wird. ' ^

Das Schicksal derer von Hassenfeld
Eiu Roman aus der Kriegszeit . Von Matthias Blank.

4.  Fortsetzung . Nachdruck verboten.
. Jtzre Person glitt vollends in den Hintergrund , da sie nur
v°u,vbn Gedanken an den Toten und auch an den Vermißtenerfüllt war.

Als etwa eine Woche seit dem Tode Norbert von Hassenfelds
v̂ vstm«chen war , erschien bei Klara von Hassenfeld ein Diener , der
ihr mittente , Fritz von Hassenfeld würde um ihren Besuch in
seinem Arbertszrmwer gebeten haben. (

€ie war etwas erstaunt über dieses Verlangen , da er doch
immer den Weg zu ihr gefunden hatte , wenn er sie über irgend
eine Angelegenheit befragen wollte . Aber sie «ging doch sofort

(Eie traf JJrife bott Hassenfeld an seinem Schreibtische sitzend
an , vor sich verschiedene Papiere und Schriftstücke; als er an
der Tur den lersen̂ schritt vernahm , war er sofort aufgesprungest
stehen^blieb ^ ^ einen Klubsessel an , während er selbst
c i afi ^ufen lassen. Das ist bisher sehr sehr
feitert geschehen, weshalb du mich auch sofort bei dir sehen konntest."
. u „Verzeihe ! Ich tveiß wohl, daß ich zu dir hätte kommen

über es handelt sich um eine kurze, rein geschäftsmäßige
Angelegenhett , die ich lieber hier erledigt wissen möchte ">

„Und was ' Ware das ?"
„Du weißt doch, wie unerwartet eigentlich der Tod meines

Vaters gekommen trotzdem er gelähmt und immer leidend ge-
we en war . Und die,eS rasche Sterben hat ihn verhindert , ein
«ÄÄT *“ - * ’”u6,e i,rt " d" « -ch«- » a« mw

bmA -t06  ® ta“ #0n  ® <,f,enfeIit  E einet rasche» 0etoegiut9
p , ÄfS ? " ** mM mt m -- Tci" « -«
- i. 'J^ 03 fl ^ ^vade dir habe ich Aufklärung zu geben. Ich muß

es doch wissen, wie mein Vater dich hier in Hassenkeld aufae-
nommen hatte . Und deshalb kann ich daran auch nicht zweifeln
daß er dir eine größere Summe hinterlassen haben würd ^ hätte
er semen letzten Willen Noch bestimmen können. So aber mußte
die Regelung nach dem Wortlaute des Gesetzes erfolgen Usch
nach diesem hast du gar keinen Erbansprnch ." a

««Ich verstehe! Du ivirst mir also erklären , daß ich eine

rn

wisl ich meine Kirche bauen."-
Schlüssel des Himmelreiches mit den Worten: «Dir will "ich

& Ä wd cv * Himmelreiches geben; was Du auf Erden binden wirst,
^ß^ ckuüîim^Himmel̂ gebunden̂ imis Au auf Erden lösen wirst, ist  auch

t» ;f w d?be das auch nicht vergessen. Und deshalb bin ich
mit vrel weniger zufrieden . Meine Liebe kann nie größer werden
meine Liebe Ut schon so groß , daß sie dich schmücken will , daß sie
dir geben mochte, was verschwenderische Hände nur spenden können
?^ be kannst du mir nicht geben. Aber laß mir den Glauben;

kann. Ich möchte dich zur Herrin von
Hasfenseld machen. Und wenn du mir die Hand zu einem sc)chen
Bunde urcht aus Liebe zu geben vermagst, darin tue dies aus
Achtung vor dem, den du selbst schon anerkannt hast. Ich will

nnJ^ t0 «arten . Und du wirst dann empfinden , daß die
große , gewaltige jFlamme, dre in mir lodert , auch in deinem
Herzen brennen wird . Zur Herrin wirst du werden '"

ihre Mt i6' : ” ■* ‘* ,ei Wle “ *»«
„ ”'f,Unbotoernn  dn es selbst aus Mitleid tust, denn mir ist es.

d?nkbar se? n* km 2 ban^ 10111 itf> dir auch immer
"Ich kann keinem MaNne ohne Liebe gehören"

»ebnest,. wie -rechtl^ A Hasidn '- W' nM InFLÄ I M 4 ÄÄI ? “ " " " ** M
hrngewtesen?" ^ 3 barauf  Dabei zitterten seine Mundwinkel und die Narbe auf seiner
Habe ®inne ' den du mir unterschieb^ möchtest I Strrne Darbte sich.
mich ÄS - 9' rl " flfte’’ s" ,Ia6 m,6cn ' i “6 iu
frei  Zwordov « f f tara °vtt Sassenfeld nicht davon

daß er es doch gewesen sein mochte, der dem
Toten noch vot fernem Tode die Schuld seines LiebliNaskindsq
ItfMrhw 6" p° tte' daß er dadurch sein Wort gebrochen und jene
mt!  Seife“ Cmm  ÄS

,fe  den » o»f unb sah dabe! ins Leere
soll ?"" ^ ' ^ s dast du nun bestimmt, daß mit mir geschehen

ÄÄrS nW)t einmal baä  Reckst habe, hier auf Hassen
„Warum sprichst du das so häßlich aus 'H Es lieat mr6f

meiner Absicht, di» demiitisen" Sch' m? chte nur helK
ne« Achollen " « ?̂ * ” * - - » — ««
e„ h"Das Gericht gab jedem der Brüder halben Ausbruch wobei
der von Hans m Geld umgerechnet wurde , da ich ja immer schon
das' Gut bewirtschaftet hatte ; von der Summe wurd? d!ls dann
ftp 80™1' ^ .JpartS bereits für seine Spielschulden erhalte"
hatte , über die rch eine genaue Aufstellung vorlegen konnte Bis
zum Wiedererscheinen von Hans wurde mir die Verwaltuna von

^ « fte uns beide LuLns“
Wb wÄlle ) ? '!' m mm Wiu ' * d « »ui tzassfn-

.MäeiÄenÄ * ' 91* iU ? Ktc « * • » «W « ^ « .

Tun LomK " " i°i« ra „ eu itt  mit de« im - ll mein
. ^." ^ bwiß nicht ! Ich habe in all diesen Tagen gar nickst darangedacht, wie rechtlos ich«hier bin.  Hast h„ nsiwä -rn ,öaI aF

irf) ich dich festhalten ! Für immer ! Einmal habe
üh schon davon gesprochen, was in mir immer geschlummert hatte
wckst «nders geworden , denn' eine Leidenschaft läßt süh , z- ^xeoe rtmrot

wie Unkraut aus dem Herzen reißen . Urkd so oft ich dich sehe I du , ob du sie Nicht an einen Unwürdigen wegwirfst?leide ich immer wieder daran ." ; I „Darüber rn urlpilpn ap6p ,n, - f

SalfentSb Lsfn » °" iie « " «« « - %*, w -rb-
«kllst du denn hin ? Hier wärst du immer verwöhnt
draußen so leicht keine Heimat . Reichtum gebe ich dir'

was ich geben kann. Und ich. fordere weiter nichts
als daß du Mich eben Nicht zurückstößt. Ist denn meine Liebegeringer , als die eines anderen '?"

"Geiviß nicht ! Warum willst du mich gerade zwingen ? Du
wirst anderswo finden , was ich nicht geben kann."

„Weil du deine Liebe jchon vergeben hast?"„Ja !"
Mit hochgehobenem Häupte hätte sie geantwortet ' er foTtK

daß es^für ihn nie eiste Hoffnung geben konnte.Weißt du auch, ob der andere deiner Liebe würdig ist?

Klara von Hassenfeld aufgestanden , wobei sich ihre
Hand auf die Seitenlehne des Klubsessels stützte. °

"Du . willst also, ich möchte Hassenfeld verlassen."
bin ich giworden "" ^ m>  Ut " ieben  ^ reBL  Bescheidener

-3 (1; sagte es dir schon, daß Liebe sich nie erzwingen läüt/<

Auch dir "wcht !" 8" urteitcn ' gebe ich keinem Menschen ein Recht.
s "üud Wenn ich den Beweis hätte , der den vernichten müßte

an den du rn demtzr Torheit immer noch glaubst ?" 8 '
CT, " Du hallest Hans ! Und wenn du so sprichst, wenn ick dpinp
ssää äp® w-"«du äü:

Sol S»ut ! Urteile ionn selbst! « iunersk du dich noch, wai
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einer fanatisierten Volksmenge an das Bwnzetor

8te ^Edikt ^ V den JÄedensmakler sehen, Mo das erhaben,je Werk
aller Zeiten seiner harrt.

Wie aus dem 'AnzAmwA zu ersehest macht̂ der Magistrat
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Wohnungs-Veränderungen
zum Ouartalswechsel

wolle man aesl. sofort in unserer Expedition anmelden, damitr
Zustellung der Zeitung keine Unterbrechung emtritt.

im Verlauf der warmen Jahreszeit je nach der Witterung stoß-
weise und massenhaft auf den Markt und für den leweiligen
Ueberschuß fehlt es an geordneten Abflutzwegen. Dre (Gefahr der
Vernichtinig bedeutender Werte ist in diesem Jahre umso großtt,
als die Konservenfabriken aus hier mcht darzulegenden Gr
ihren Betrieb nicht vollständig aufrechterhalten können. Als wich¬
tigstes Mittel zur Abhilfe wurde dre Wred " beleb ung
des in Berlin seit längerer Zeit m enge schranken gewiesenen
Straßenhandels  erkannt . Die .Stratzenhandler kaufen in
den Markthallen alles, ' was übrig bleibt , zu sehr billigen Prei-
,-n. gnt - Ware , die ,i° beweglich nnd st -' »E S- d°n- - der
Standmieten , schnell und billig vertreiben . Sie bringen die Ware
den Käufern vor die Tür und regen zu gesteigertem derbranche
an indem sie durch die öffentliche Zurschaustellung rhrer -- are
die Hausfrauen gerade auf das hinlenken, was augenblicklich be¬
sonders billig zu haben ist . . . ."

Deutsche Kaufmanns-Erholungsheime als Muster
Deutschland ist bekanntlich der erste Großstaat , der eine

großzügige soziale Fürsorge für die Arbeiterschalt und ben kauf¬
männischen und gewerblichen Mittelstand ^ geleitet und erfolg¬
reich durchgeführt hat . Erst nach seiNem Borbild haben andere
Staaten ähnliche 'Einrichtungen getroffen . England , das heute
ini Namen der „Kultur " gegen uns zu kämpfen vorgibt , hat bu
vor wenigen Jahren so gnt J .f^gebung gekannt . Das >glerche xit ttt Arankrercv
in Rußland an sozialpolitische Fürsorge kau
bei diesem Kulturträger selbstverständlich. In
Ländern liegt es anders . Hier ist seit Jahren eme krafkge , von

smrfrrPTr Tipfppffe Sozialpolitik eingesetzt. Deshalb kann

teilt . Die Entlassung .sei M Unrecht erfolgt . Damit ist Herr
Deutschländer bis JNli 1910 Mitglied _bc3 RenoenztheMers . ^Das Oberlandesgericht Frankfurt  hat stch vor
kurzem mit der Klage des Herrn Dr . Rauch gegen das Gesamte
personal beschäftigt. Direktor Rauch wiederholte arm Oberlandes
gericht seine früheren Ausführungen , wonach er das in Frage
kommende Abkommen mit seinen Schauspielern unter dem ^ nl ßeines rechtswidrigen Zwangs abgeschlossen haba Mit dem Ab
kommen hatte es folgende Bewandtnis : Dr . Rauch hatteden Mit¬
gliedern des Residenztheaters aufgrund der Kriegsklausel gekün¬
digt , sie nach der Kündigung aber wieder engagiert unter be
trächtlicher Herabsetzung der Gagen . Die Schauspieler erhoben
gegen ihn den Vorwurf , daß er sie zur Derabsetzung der Gag en
durch falsche Angaben bestimmt habe . Dr . Rauch setzte sich Mit
dem Präsidenten der Bühnengenossenschaft , deren Mitglied er
ist in Verbindung , damit der Präsident zu seinen Gunsten auf die
Schauspieler einwirke. Bei der darauf folgenden Auseinander¬
setzung, die unter der Leitung des 'Präsidenten der duhnengenoss .
fcfoaft stattfand , erkannte dieser die Erbitterung der schauspielei
gegen den Direktor als berechtigt an . Schließlich kam eine Einigung
zu Stande , wonach Dr . Rauch durch schriftliche Erklärung die
aufgrund der Kriegsklausel erfolgte Kündigung Mrucknahm und
sich bereit erklärte , die alten Vertrage unter den früheren Bedin
gungen auf ein Jahr zu verlängern , wenn dies die Mitglieder
beantragten . Das taten die Mitglieder , aber Dr . Rauch locht das
Abkommen an , weil vor und bei seinem Abschluß gedroht worden
sei, man würde ihm, die Konzession hinwrtreiben, ^ dw Oeffentlich-

ZMßMMß
nicht berührt . Neue Marken gelangen von Donnerst

4^Wachen ^Marken & S 1ÄÄ bereits für die letzte
dieser 4 Wochen mit zur Ausgabe.
Völlige Sonntagsruhe «nd Mittagsschluß an Wochentag»

Der Verband Deutscher Detailgeschäfte der Textilbranchck,

ZLMWM - W
gleichen Monate völlig geschlossen bleiben Wir verweisen ^ßralÄ aus diese Bekanntmachung mit der Absicht, das raulenoc.

Bestreben zu unterstützen.
Die Straßenhändler komme« Mieder zu Ehren

Herr Professor Geh. Rat M. Gering  schreibt in der

„DeutschenAeszestnng ^ : ^ ^ ßstädte mit frischem Gentüse.
bä  mLm .“ “fSÄÄ ' Ä

feit mobil machen usw., Behauptungen , die von den schauspielern
entschieden bestritten wurden . Er machte weiter geltend , du Schau¬
spieler hätten die Erneuerung des Vertrags nicht ^ Arecktg bean¬
tragt und meinte schließlich, daß er trotz des Abkommens auf
Grund der Kriegsklausel jeder Zeit kündigen könne. Das Landge¬
richt Wiesbaden wies die Feststellungsklage des Direktors ab,
indem es ausführte , daß von Zwang oder Drohung kerne Rede
sein^ önne. Dr . Rauch auch das Abkommen selbst bestätigt liabe.
Die Mitglieder hätten den Antrag Erneuerung der âlten Ver¬
träge rechtzeitig
sei mit Rücksicht

klaust? eingetreten war , endgültig ein Ende gemacht habe. Dasentschied, daß das Abkommen an sich

deutsche Vorbilder in erster Linie herangezogen werden So ist
jetzt in Schweden eine Gesellschaft in Bildung begriffen , die
Ferienheime für  die , mickderhemittelten Ange
hörigen von Handel und Industrie  schaffen will Als
Vorbild soll hierbei die in Deutschland seit mehreren Zähren
bestehende Gesellschaft für Kaufman 'ns - Erho lungs-
Heime  gedient , deren Einrichtungen und Heime, vor allem das
neueste Heim in Bad Elster,  soeben von dem Gründer der
schwedischen Gesellschaft, einem bekannten Großkaufmann aus
Malmö , eingehend besichtigt wurden . Ein Verein mit dem gleichen
Ziel hat sich nach deutschem Muster schock iick Voriahr m Oester¬
reich gebildet.

Postmesen

Zuckernot
Man schreibt uns : . _
o„ f,€tt  Leitungen wird gegenwärtig bald alle Tage auss neae„KfAT «rf>'Äu&r crenug haben und daher vemnachst8p nett und schön, aber wir wollen ja gar keinen

Zucker auf Vorrat kaufen, sondern rum so so r ti gen Gebrauch mw

VSÄ "jm
Die vor kurzem durch die Tageszeitungen verbreitete Nach- ^ B«ü Bbf^^ Zucker fehlt. Man kann doch die Beerenfrüchte, be¬

richt daß im Gebiete des General -Gouvernements in Belgien I <Tpi>annisb« rm usw. nicht dörren ! . . -w-
der Ausbau des Postwesens vollendet und alle O^ e und  Wohn - Hier muß schleunigst die Behörde Ereifen iind Abhi s
stätten dieses Gebietes an das Postnetz der neu geschaffenen Deut - m  wäre überhaupt druckend notwendig , haß der Herr
scheu Post- und Telegraphenverwaltung in Belgien angeschlossen I Gouverneur  von Mainz , der schon so manchen wohltätiges
st en hat vielfach zu der irrtümlichen Auffassung geführt , daß uk?s in der^Kriegszeit erlassest, hier eingreisen und dem Lebens-
nun alle Orte und Wohnstätten Belgiens ohne Einschränkung I orittelwucher steuern wollte . Wir erhebest stine Anklage gegen den
mm  Postvmkehr mit Deutschland zugelassen seien. Das ist mcht ggXeW stimmt doch nicht in dem Rade der Lebms-
der Fall . Zum Verkehr mit Deutschland ŝ ud nur die Städte Mittelversorgung . Soll der Zucker auch erst zum „Preise gebrachta.'utM «j-prH-tpra «pfiff- ifircn Vor - und Nachbarorten so- I _ v_ n 4» Kn* nni-beinden. Denn soeben kommt Mir sol¬

lt zu Gesicht:
^ ranksurt a. M.

SS 'K « S W*ÄÄ >' Pystverkehr I m  ^

NwLLld . MiLft - nde » »IM » Sen „ew- Äch - und MMni» ? «5n . tm  ÄftfÄgÄ « “ m.in nndprprr Städten zu beklagen sind. Es besteht oft em erira Li ' ' Nri,ckla.ck,en. Warenproben und Geschäfts- gegeben werden. Ter Preis steick NM vorancxctt ©labten H>n Beflâ en ftnb. ^ n e
lickes Mißverhältnis zwischen den Preisen , die an den nicht
selbst auf den Mark fahrenden Produzenten gezahlt werden, und
den Dreisen, die der Konsument änlegen muß, wm die Gemnse
in den Haushalt zu bekommen. Große Mengen von frischem Ge¬
müse sind bei reichlicher Zufuhr und niedrigsten Handelspreisen
überhaupt nicht unterzubringen . Da eine Frischhaltung der Aare
nach der Natur der Sache nicht möglich ist, mußten im Mai
Är Mfe Son Berlin Tausende von Zentnern Spinat unter-
»wlLt und ms d" S-utralmurkllMll - , Ss-i«hnt, mvht nbrukekender bester Ware abgefahren werden . Das sind
L ° nÄ bi- s« °" ,n » ld -EU -n I°»i ,u beklagen mttn-
mähend des Sieges aber dürfen menschliche Nahrungsmittel
slbsecktcrdings nicht ungenützt verkommen . Der Uebelstand wird
umso schwerer empfunden , als alle sachkundigen Berater des
Volkes in dringenden Worten den Genuß frischer Eemuse emp¬
fehlen. Jene Mißstände gaben den Anlaß zu Beratungen,
die im Mai hervorragende Landwirte , Kaufleute , Vor¬
stände vost Konsumentenverbänden mit Vertretern der
Wissenschaft vereinigten . Das Ergebnis dieser Beratun¬
gen läßt sich kurz so zusammensassen : der Hauptgrund des
Uebelstandes liegt in der unvollkommenen Handelsorganisation.
In Groß -Berlin wird das Gemüse auf den offenen Markten , m
den Markthallen und Kramläden vertrieben . Diese festen Kanäle
reichen aber oft nicht aus , um die einströmenden Gemusemengen
restlos aufznnehmen . Denn die verschiedenen ^sorten ^ opimen

Briefe , Postkarten , Drucksachen, Warenproben und Geschafts-
papiere in deutscher, vlämischer und französischer Sprach ^ wrne«
Postanweisungen , auf deren Abschnitt sich kê ne schriftliche Mit¬
teilung befinden dürfen , ustd Telegramme , die in ber Richtung
aus Deuts>chkand nur in deutscher^Sprache , in der Richtung ans
Belgien in deutscher oder französischer Sprache abgefaßt sein
müssen, zur Beförderung zugelassen.

Warnung
Der Polizeipräsident erläßt folgende Warnung: Die Inspektion

n?astfahrwesens hat mitgeteilt, ^ ^ ^
solche Leute eingestellt werdm. die
des K̂raftfahrwesens hat mitgeteilt, daß bei den: Kraftsahrtruppen. nur
folc&e Leute eingestellt werden, die eine längere Tätigkeit als Kraftfahr¬
zeugführer Nachweisen können, ferner Schlosser, Monteure usw., bae infolgefwpr tprfmifAptt Vorhildnng besonders geeignet erscheinen, für letztere
imd^ ^ den Ersatzabteilungen des Kraftfahrbataillons Fahrschulen ern-
aerichtet die für das vorhandene Bedürfnis genügen. ^ ie vielfach m

stAckeinenden Inserate , in denen ein kurzer Lehrkursus bei
Fahrschulen̂ zwecks Erzielunĝ der Einstellung bei den Kraftfahrtruppen

wird sind nicht zutrestend. Leute, die erst seit kurzem einen
Führerschein besitzen, werden bei der Einstellung nicht bevorzugt.

Der Streit am Residenz-Theater

amrkannt und Herr Dr. Rauch zur Zahlung des Gehaltes

ELLWI Äi * ;! 9!i,n * — —
STruttf zu viele Tropfen gemischt waren , die bei ihm eindn Herzi-
schlag herbeiführen mußten . Erimstrst du big ? Kda  mo ^ caila Versehen getan haben, urteilte der Arzt Aber die tfiaia )e
mit den so gefährlichen Tropfen stand am Schreibtische, wo sw

dem Vater mcht ^ ^ bar ^ Warew ^ öom  Servierbrett

sehr .genau daran Das sHte
tdi > Aber es war nicht so ! Ich hatte die Tropstn Mcht auf den
Schreibtisch gestellt Sie standen bereits dort , als ich deck Vater
tot vorsand Er also hatte den Todestruckk nicht gemischt, denn
ihm waren die Tropstn nicht erreichbar . Aber vorher war ein
2cker « bei ihm gewesen, der wie ein Verbrecher fortgerannt
war der dann verschwunden ist. Und ich. hatte geschwiegen, ich
hatte ihn vor der schlimmsten Anklage, die darm hatte kommen
müssen qerettet . Wagst du jetzt immer noch, mich zu beschimpfen.
Konnte ich für deck Bruder damals mehr tun ? Oder hatte ich
sagen sollen, daß ich die Tropfen nicht dorthingestellt hatte , daß
<iber vorher Hans beim Vater gewesen -war?

So furchtbar war der Verdacht, der sich nun gegest den Ent¬
flohenen erhob , daß Klara dock Hassenfeld entsetzt zuruckgewichen
war Nun stand alles lebhaft vor ihren Augen, wie es .Fritz von
Hassenfekd geschildert hatte ; er hatte wirklich erst einige Se¬
kunden gezögert, ehe er jene glaubhafte Erklärung an den Arzt
gegeben hatte . _

Uni? mochte dieser gegen deck entschwundenen Bruder auch
vi« schwerste Anklage erheben, sie Wollte nicht daran glauben

Niemals! Nur umso stärker wollte sie zu ihm halten. „Das
ist nicht wahr !"

„Warum kostiMt er nicht wieder ? ' . , , ,
„Ich weiß es' nicht ! Ich aber werde nur darack glauben,

daß du deine Häckde im Spiel hattest ."
Wer hat dann die Tropfen dem Vater gegeben, dastier

sterben mußte ? Doch nur der, der dann vor seiner eigenen Tat

entfloh ! n deinen Binder vernichtet . Und eine Ber-
aeltung wird kommeck. Ehe ich an die Schuld von Hans glaube,
halte ich es noch mehr für deckkbar, daß du es getan , um freien
Weg für dich, eben gegen Hans zu erhalten , da der Vater ihn

immer noch^ btê ^ ^ immer ttltr  der war , den die Fuß¬
tritte "trafen , cknn diese Schuld aufgebürdet erhalten ? Ist vom
Fälscher zum Mörder , ein so weiter Wea ?"

ifinbcEfcn auef) fioldbcn 35crbacl)it cttxaQcn. t . . v
Du wirst es nicht lange hören müssen, denn E . werde

von hier aeben , wo ich ja doch kein Recht zu bleiben habe."
Und bei dieser Erklärung stand sie auch schon an der Ture

" " " 9t e „ 'ÄMwK ; tft « MT« st - m»  b -id-, « ch- und
siehe, ob du in der Fremde draußen so rasch eine Heiwat finden

-mch schon di - ** Unter
sich geschlossen. — Ende der Vorgeschichte. —

Nach drei Jahren.
1. Kapitel.

Trotz der späten Nachtstuckde strömten von allen Seiten dichte
Menschenmassen der WilHelmstraße zu und Kopf an Kopf stauten
**
sckeidnng ergriffeck waren , wollten in diesem Augenblicke deick
verantwortlicheck Kanzler ihre Zustimmung bekunden und Zeugnis
dafür abtegen , wie sehr jeder eickzelne bereit sem wurde , Gut und
Blut der Ehre des' Vaterlandes zu opferck. .. „

all den schiebenden Massen war nur ern Wille , Melnd
die Freude auszudrücken , daß die Ecktscheidung nach dem. schnöden
Verrate der Moskowiter gerade so ausgefallen war , wie es sich
piniia mit der Würde des Reiches vertrug.

Als die brausenden Hochrufe gar kern Ende mehr nehmen
wollten da öffnete sich das große Mittelfenster , und die hohe,
schmast Gestalt des Kanzlers erschreck, von allen stürmisch um-

braust ^und ^ <3 Handbewegung des Kanzlers genügte , um

die Rultẑ he^z biwtrat , sprach er Mit fester, weithin fcĥ A
lender Stimme jene unvergeßlichen Worte , die im Buche der .Ge¬
schichte mit eherucck Lettern stehen bleiben werden.

Das waren feicke letzten Worte, i.ene, m denen alles zum
Ausdrucke kam, was der Kanzler ick diesem Augenblicke suhlte.

Wir werden deck Kampf um unsere Existenz und unsere
nationale Ehre mit 'Einsetzung des letzten Blutstropst ^ fahren
Erinstcrn Sie sich in dieser ernsten Stunde an das Wort , das
einmal Prickz Friedrich Karl von Brandenburg ausvief . Laßt
Euere HsnrLu jcklao^n Gott und Euere Fauste auf den Femd

^ ftaSuÄÄS haben lste hastig«
Pflicht für Lebensmittel zu zivilen Preisen zu sorgen ! Wer dem
nicht nachkommt, ladet eine große Verantwortung aus ssth undn KsckUmiiert" zu werden Will man warten , bis die
Konsumvereine  alle Konsumenten organisiert kerben. W!c»
bleiben die Detailisteckvereine zur Wahrung ihrer Interessen?

Schwurgericht
Ln der heutigen Schwnrgerichtstagnng standen Mei Klatzen

zur Verhandlung . Architekt Emil Franz H. von Wiesbaden hatte
sich wegen Urkundenfälschung und Betrugs zu verantworten . ^
iubr am 15 August mit einer Monatskarte auf der Eisenbahn!
von Eltville ' ckach Wiesbaden . Der revidierende Revisor der sckwn
rn«np pitt  fipfonbere® Auge aus H. hatte , stellte dabei sejr, vast vie
Monatskarte ^gesälsiht, st^h. dâ vermittelst Stafttt . W »«in „August" umgewandelt worden war . H. gesteht dre Fälschung
zu. Strafe : Z Monate Gefängnis - Wegen des gleichen Delikts
erhält der Handlungsgehilfe Wilhelm Scherf aus Hallersdorf
10 Monate Gefängnis . Scherf gab sich als " °^ wtmdeter Kriegs-
sreiwilliger Dr . Scherfs" ans : reiste auf gefasichten Papiereck
in Mitteldeutschland herum , bis man ihn endlich in Caub faßte
und in Haft brachte.

Ein begeisterter Jubel setzte ein', der wie eine jauchzende
Zustimmung war , denst der Kanzler hatte mit semen Worten
die Empfindungen , die alle beherrschten , am besten getroffen,
dann aber , als lebte in allen der gleiche Gedanke, stgeg aus
tausenden Kehlen der Jubelgesang:

„Deutschland , Deutschland über alles
Ueber alles in der Welt ." . .. ,

Und alle , die in den nächtlichen Straßen dichtgedrängt stan¬
den, hatten die Hüte âbgenommen.

Wie ein Gebet war das Singen gewesen. -
Auch der Kanzler san'g mit bloßem Haupte das - red mi ..
Als sich danck die Scharen wieder nach! allen Seiten zu zer¬

streuen suchtest, entstand da und dort ein Schieben und ern Drangen.
Aber darüber wurde nirgends ein Wort des Unwillens laut , denn
jeder wußte , daß diese Zeit und diese Begeisterung einen solchen
Platz nicht in wenigen Minuten menschenleer machen konnte.

Viele zweigten ick die verschiedenen Seitenstraßen ab , in die
Mohrenstraße , ick die Kronenstraße , dann zur Taubenstraße.

Unter diesen befand sich auch erne hohe, breitschultrige Ge¬
stalt mit dunkelgebranntem Gesichte, in dem noch die Erregung
des eben erlebtest Augenblickes zu erkennen war . Die Stirne wies
eine breite , alte Narbe ; der blonde Spitzbart zeigte eme sorg¬
fältige Pflege.

„Herr Baron !" ^ „
Der Angerufecke fühlte sich am ArMe gefaßt ; er blickte zur

Seite und sah in ein glattrasiertes Gesicht mit starkem, braunem

schnumbartz «ne ^ sie  werden meinem Gedächtnisse
wohl nachhelfen müssen !" . ^„r

„Doktor Wodransperg . Ich war doch der Hausarzt aus

Hassenstld^ erkenne ich Sie wieder . Es sind ja be¬
reits drei Jahre , daß Sie uns verlassen hatten ."

„Allerdings . Mein letzter Besuch auf dem Schlosse war eS,
als ich den Totenschein für Ihren Vater ausstellte ." .

„Ja ! Ich erinnere mich. Sind Sie denn nun in Berlin ?'
„Nur für heute ! Ich hatte meine Praxis ' m Eberswalde.

Aber morgen ziehe ich mit der Armee."
„Wirklich? Sie Glücklicher." ^
Die beiden gingen nebeneinander , wobei Fritz von Hassen¬

feld den Arzt rechts neben sich gehen ließ . „Sie haben das Vor¬
recht. denn Sie ziehen mit hinaus . Und die Tätigkeit eines Arztes
ist ebenso aufreibeckd und gefahrvoll wie dre eines xeden

i i , (Fortsetzung  folgt .) -J.
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Letzte Nachrichten
Befürchtungen- er Feinde

«i ” ' 2Zi $ i? ni ~£ ur  Wiener Zusammenkunft - eut
^matsmänner wir - der „Deutschen

E>em Haag gemeldet: Nach Pariser und
iiLnolt̂ « * Berichten legen die dortigen Regierungskreise der
^st " r Begegnung deutscher und österreichischer Staats,
rrcrimtr fL ®Kten  Bedeutung bei. Die Zusammenkunft

verbandsländern  eine arge
Abkommen der Zentral.

ts *} i den Balkanstaaten,  unter Umständen so-
mit Serbien,  befürchtet wird.

in  und London große Befürchtung,
Krieĝ " ingreifen ^ Seite der Zentralmächte in den

Der Seekrieg
Juni . Dem „Rotterdamsche Courant"

n London berichtet, daß ein deutsches Unter-
!^ fboot  gestern mehrere Schiffe bei Aoughal an der Süd-
kuste Irlands angegriffen und den Dampfer „Edith" aus
Ke ™» exfentT * ^ Keife üon  Silloth nach Cork befunden

Rheinische Bolkszeitnng Nr. »48

Aus dem Vereinsleben
Seite S

Wr Kriegsgefangene spendete Ungenannt 2 Mark . ^

Literarisches
’M  Emanuel Weibel : Gedickte und

Drexl. Preis jebenlöanbtä gtbuSh
^ zO Regensburg 1915. Verlag von Josef Habbel. — Eine Geibel-

PI  Augenblick wie erwünscht. Nicht bloß, daß die
^chrrk Geibels an sich ungemein hoch zu bewerten ist: als Öerold  de -!
Reiches , wie rhu Kaiser Friedrich I. bezeichnete bat er' seinmrmt TrW

wieder voll und laut durch unser Land schallen und
die ûnsme Wtt« Mcsiiche Zusimft verheißen. An diesen Liedern,

ör  k879 ^ snftaten , können auch wir uns entflammen zu
?? ®?lte5 un,b Reich z-u öem unbeugsamen Willen , unser

Land verherrlicht und gestärkt aus dem Ri^enkampf'hervorgeben
In«*» Ü1‘ Blinde enthalten das Beste, was Geibels frucknbare
Muse gezeitigt: reizende, sangbare Lieber und prächtige Balladen- kunü--
Tistic§ n"^Bon"dm D̂ ^ '^ "? Zeügedichte, tiefe Sentenzen und treffende

SÄ » Ä * "> - -b-'- b-m-s,-- . di° "NSL
... A. Hartleben's „Kleines Statiftisstes Taschenbuch"
über alle Lander der Erde. 22. Jahrgang 1915 . Nach den neuesten
Angaben bearbeitet von Prof . Tr . Friedrich Ilmlaust 9 Boaen Duaderi
Gebunden 1.50 M. A. Hartleben's Verlag in Wien un^ TdpX

M.  San Marino,  die kleine Republik im Herzen Italiens snllte
dem Deutschen Reiche den Krieg erklärt haben. „GlüÄich^ weise hat sich
dresesGerucht nicht bewahrheitet. Wohl aber steht, infolgealter Verträge
die Kriegsmacht des Ländchens dem italienischen Staat zur Verfügung'
Das macht dre kleine Republik wohl schon allein interessiert- noch
interessanter aber wird sic durch ihre Geschichte, wie durch ihre Lage
SülrfJ ' wj * rA^ E Wochenschrift „Die Welt ", Verlag der Ger-

lK uns rn ihrem neuesten 13. Heft einen Blick
^ „^ ^ °rlnos Schönheit, wie seme Staatsvcrsassung und Geschichte tun

bringt das Heft,dessen Titel unsere gutherzigen „Barbaren"
"" ^ tuel mit,französischen K̂indern zeigt, ein vorzügliches Borträt des
neuen Erzbischof von Gnesen - Posen Dr Dalbor  snm !^

Kriegsschauplätzen. Besonders sei auf den öfter»
«Aschen 30 .5 Zentimeter-Mörser in Mizien aufmerksam gemach!'
Bon dem Unterhaltmigsteil erwähnen wir besonders den spannenden!

tion Dorneck", dessen 5. Fortsetzung das neue Heft ent-
halt, sicherlich wird das vorzügliche Heft bei allen Lesern lebhaften Beifall

Wir empfehlen unseren Lesern das Abonnement auf die reich.
fa $ &J !? mrTant* Wochenschrift. Der Preis des Heftes beträgt nu*XU.Pfennig . r* m

tu. S. ^ ^ " Nverein.  Mittwoch , den 30 . Juni , 3- 5 Uhr: Arbeits.
stunden Herz Jesu-Freitag, den 2. Juli : gemeinschaftl. hl. Kommunion
wahr̂ id der 7.10 Uhr-Messe. Vollzähliges Erscheinen dringend er-nmnicdt.

Katholischer Frauenbund, Berufsberatungsstelle
"ud Stellenvermittlung.  Mittwochs und Samstags,
nachmittags 4—6 Uhr. Hellmunöstr. 2, Parterre.

Standesamt Wiesbaden
^ gestorben.  Am 21 . Juni : Henriette Berg , geb. Wolf,

65 I . Emilie Blum , geb. Weiler , 86 I . Franziska Neumann , geb.
Kosch, 80 5̂. — Am 22. Juni : Privatier Jacob Levh, 76 I . Stn-
dent Arthur Linderhans , 18 I . Anna Weyland 3 I . Josef Vogel
17 I . Privatier Nikolaus Gern , 69 I . Wilhelmine Kühn, geb'
Hahn , 38 I . — Am 23. Juni : Köchin Magdalena Griebel , 27 I
Anna Schneider , geb. Mehl , 35 I . — Am 24 . Juni : Aushilfe
bote Hernrrch Kroth , 20 I . Schneidermeister Karl Ludewig , 71 I
Bäcker Karl Rücker, 20 I . Elisabeth Laicher, 9 M . Spengler
August Reuter , 44 I . — Am 25. Juni : Modistin Clara Weber,

Franziska Zorn , geb. Schütz, 52 I . Städt . Gärtner a . D.
Wilhelm Graf . 79 I.

THERMO¬
METER

C.

60

40 .

Aus dem Gefchüftsleben
. D « Schnellgang-Nähmaschine „Krone"  mit allen Verbesserungen
der Neuzeit genictzt den weitgehcndstxuWeltruf und ist die bcli'bteüe ntfrr
S ’w" 6”** Schwingschiff, Bobbin, Webschiff übAresimalles , was m Fabrikation geleistet wurde. " ^ f,m

. Herr Oberpostass. W. Marbach. Bingen a. Rh
Mit der mir gelieferten Nähmaschine Globus bin ich durchaus

fneden. Man hört dieselbe nicht im Betriebe, geht äußerst leickt u^ n^̂
sehr gut. Sie entspricht auch was Ausstattung anbetriffr einer Nähmaschine

anderen Firmen mindestens 100 M. bezahlen müßte
Jacobtohn, » di . Hl. 24, 2MaffWSu

10  =

10.

Wetter -Nachrichten
vom 29 . Juni , vorm . 10 Uhr

HYGRO¬
METER

H. 20

S _70
— Feaeht

KURSBERICHT
mltteleili m

^ema Rrtw, BanHeaiiSB. ftotulei. »mümtmi» 91
New Yorker Bärss

Eisenbthn -Aktien.
Atch.Top.S»ntaF4 2.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake 8cOh.e
Chic.MiIw.St.Paul 2.
DenverS Rio Gr. c.
Erie common . . .
Erle Ist prek. . . . .
lillnois Central c. .
Louisville Nashvilie
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
NorfolkStWesternc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reading common .
Rock Island prek,.
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Vatdsh prek. . . . .

.urse vom
23. funi | 24. Juni

loov,
777,

148 —
397.
91.—
6.-

267,
41.—

106.—
117.-

11 7«
897,

104.—
1077,
1067 ,
146'/,

'/.
887.
167.
50.—

1287,
V«

1007,
767,

1467,
387
937,'6.—
267.
407,

106.-
1167,

11 .—
887,

«027.
1067,
1067.
1467,

87' /.
167,
50—

127*/»
V.

New Yorker Börse

Bergw.- u. Ind .-Akt.
Amalgam. Copper c.
Amer . Can com. .
Amer .Smelt .&Ref.c]
Amer. Sug. Refin. c
Anaconda Copper c"
Betlehem Steel c. ’
Central Leather . ’
Consolidated Gas ‘
General Electric c‘
National Lead . . *
United 8tat. Steel c*

** » rt  P

Eisenbahn -Bonds:
47 . Atch. Top. S. Ff
4' /,7 , Baltim .&Ohio
47,7 , Ches. * Ohio
37, Northern Pacific
47. -

S. Louis & S. Fr.
4° 0 South .Pac. 1923
47,Union Pacific cv.

Kurse vom
83. Juni | 24. Jan!

75.—
45.-
80 7,

1087,
36»/.

1677,
407,

1257,
1717,
64—
6- 7.

109»/,

1007,
877.
73.-
637.
917,
667,
82—

73'/.
437,
787,

35»”
167—

597.
1097,

1007,

Wettervoraussage der Meteorologischen Abteilung he*
Pnyaikaliachea Vereins , Dienststelle Frankfurt n. M. Kr

morgen 1

Bei zunehmender Bewölkung wärmer , auch nachts.! Höchster Thermometsrstand 25,0 Grad c.Niedrigster Thermometer . tan i  14,0 Grad C

Neueste Wetterwarte
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten)

1.—1*6- Juli 1915.
^ . ’v5),£ ^ Clt Tagen dieses Monats ist der Himmel leicht fieinnfft

SS irt̂ JTaitiSg * R---», dir S»ft£l

»iÄtiarÄa "*
dem 5 oder 6. beginnt in Deutschland und Oesterreich große

Hitz-̂ und £ Utd£ f;V a9P™  Bimmel chst° wockeN ^ wächeud
Ötfei- T̂rockenheit noch z-unehmen bis znm 11. oder 12 Juli

»yfss *# « ÄTft S .V .ÄIS
f0ba&  höheren Lagen Wasiermangel eintreten wird. umreitet,
, in im allgemeinen der Witterunascharakter in Witter-

Sigfl
sÄSfi ttsrÄst * *°°"

Gundelfingen,  am 10. Juni 1915.
Matthaeus Schmucker,  Stadtpsarrer.

Amt liche Wasf erstands-Nachrichten

OebrüclerKrler , Lanlt -Oesckskt, Ŵiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reieh.bsak.Giro.Koat«

»«e ^ .'^ .^ upoas klnlSsung , auch vor Verfall. Couponsboren -Besorrune — Vorachüaa«
auf ■Wertpapiere . - As- u. d Verkauf .Iler eueländischen B. nlcno.ea ^sd cTideon ?. eoVi!

AusfQJtrungeller Qbrifeo in das Bankfech einschlejenden GeacI '

Rhein
»».Juni ss.3u.ii

I Waldshut.
I Kehl.
I Maxau. . . .
I Mannheim. . . . .
I Worms. . . ,

Mainz.
Bmgen. . . ;

1.37
2.13

1.32
2.14'

j Laub . .

28.Zum 29. 3«
Main

Würzburg. . . . . _
Lohr. . . . . . .
Aschaffenburg. . . . mm
Groß-Steinheim. . 0.84 0-83
Offeiibach. . . .
Kostheim . . . . 1.00 0.92

Rerkar
Wimpfen . . . - —

*_ A.U*InJ“r,U,n‘ Vlef  “ bri *'n V„— cnecm.senee» ue.ehjfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Nervenkranke , Blutarme
fotnie @ntfr.aftigte loben einstimmig die hervorragende Wirkung de/
Reglpan-Tabletten. Ein Versuch wird jeden von der Vorzüglichkeit
uberzeugen. Aerztlich glanzend begutachtet. In allen  Apothek. n erhältlich

Voranzeige zum

Saison

f—  Beginn 1. Juli

Rheinisch-WesfLl
Handels- nnd Schrelü-

Lehranstalti ®i
für

James
und _ _

Stttk» ^
46  Rheiäßkliße 46  -

Ecke Moritzstrntze. ^
Besondere «

Damenabteilnuge«.
Inhaber uud Leiter:

EmU Straus

? - 7° " tl “ *«!!*"* meine * Geschäftsführers zum Heeresdienst konnte
in letzter Zeit das grosse Lager nioht mit der erforderlichen Sorgfalt
gepflegt werden . Das hierdurch etwas überfüllte Lager soll nun im
Saison -Ausverkauf abgestossen werden . - Die Einkaufsvorteile,
die ich diesmal biete , werden daher alles Bisherige weit Übertreffen.

S . GUTTMANN
Wiesbaden . » - - - - - - . .. - - ^ ^ ^ ^Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe. Langgasse 1-3.

Llavierstimmerjuich
empfiehlt sich

Josef Rees, Wiesbadea
DotzhetmerstrasterA . Telephon» «

Geht auch »ach Miatfst «.
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Statt jeder besonderen Anzeige.

•ryjj- Rheinische » olkszeltung 9tt.  148 DienStaa » * » . Juui 1* 1»

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine innigst ge¬
liebte Frau, unsere herzensgute, treusorgende Mutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Katharina Flory
geb. Braubach

nach langem mit grösster Geduld ertragenem Leiden, wohl vor-
bereitet durch den Empfang der hl. Sakramente am 27. Juni, vor¬
mittags 8*U Uhr, zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

In tiefer Trauer:
Peter Flory.
Gustav Flory, -3S. Inf.-Reg., z. Zt. im Felde.
Peter Flory, Fuss-Art.-Reg.3, Mainz.
Anton Flory, Feld-Art,-Reg. 91, z. Zt. im Felde.

Wiesbaden,  den 28.Juni 1915.

' Die Beerdigung findet Donnerstag , den l . Juli nachmittags 4 Uhr von der Leichenhalle
des Südfriedhofs aus statt und das feierliche Seelenamt am selben Tage vormittags 9.15 Uhr
in der St. Bonifatiuskirche.

famier- I
und Umgegend zeigt hiermit an, dass er den Yerkauf
seines geernteten Honigs dem Herrn Kaufmann Emil

Hees , Gr. Burgstrasse 16, übertragen hat.
Die wohlgepflegten Bienenstände der Mitglieder,

die Aufsicht des Vorstandes, sowie der Ruf der
Yerkaufsfirma bieten die Bürgschaft , wirklich
naturreinen Bienen -Blütenhonig zu erhalten.

Der Vorstand des Bienenzüchter -Vereins
für Wiesbaden und Umgegend.

Königliche Schauspiele
Das König' . Theater bleib: Ferien halber
bis einschl. 31. August geschlossen

Auf vorstehende Anzeige höflichst bezugnehmend,
empfehle naturreinen Bienen - Blütenhonig des
Bienenzüchter-Vereins für Wiesbaden und Umgegend.

Emil Hees
Gr . Burgstrasse 16.

Telephon Nr. 7 und 57.

Llektro-Monteure
durchaus selbständig in Lausinstallationen
sofort dauernd gesucht.
Main -Kraftwerke A. G. Höchsta.M.

"»'S Mädchen mit
_treuem

Charakt. sucht Arbeit im Waschen».Putzen.
Näheres Bertramstratze 22, IV. links.

Aeltere Köchin
sucht Stelle sogleich oder später. Näh.
bei A. Senst , Friedrichstrabe 28.

sL " » grilist . Ail >kitS,sNl >r
und ein gutcrhaltener zweisp . Wagen
zu verkaufen . Näheres zu erfragen

Residenz - Theater
Dienstag, den 29. Juni 1915.

Gastspiel der Schauspiel- Gesellschaft
Nina Sandow.

Die Affäre.
Ein bürokratisches Lustspiel in 4 Akte»

von Henry Narhansen.
Deutsch von John Josephsohn.

Anfang *7 Uhr. Ende gegen9.39 Uhr

Tapeten
Reste für einzelne Zimmer

und ältere Muster
sehr billig

I . LF . Suth
Delaspeestratze 3.

ZBlm-PraxU
Dentist

EM !
Behandlungen mit

schmerzlindernden Mitteln.
Zahnersatz. Plombierungen

<Won Selb ^geber 40 Mk. zur Vollend.
” eines Unfallproz. gesucht. Sicherh-

I * * • * * * •* * • » ü

Danksagung.

Für die wohltuenden Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem Hinscheiden
unseres geliebten Kindes sagen nur aus
diesem Wege innigsten Dank.

Wiesbaden , den 28. Juni isis.

Josef Vogel und Frau
geb. Gesellgen.

ln  nutzer Mt
fertigt die Druckerei von Hermann Rau®,
frledrld ){trage 30 (Oerlag der .Rheinischen
Oolfeszeitung'). fernfpredjer Itr . »3S sa»

alle QaucrürutLsächm
tu Jeder Husßattung nach wünsch. Del
mäßiger Prelsbercdjtiung , insbefondert
Codesanzeigen und DanRfagungskart« .

I Bekanntmachung.
Die hiesigen Brot - und Mehlmarken haben aus Zweck¬

mäßigkeitsgründen einige Aenderungen erfahren.
Diese neuen Marken gelangen von Donnerstag dieser

' Woche ab an diejenigen, die von dem genannten Tage ab für
*weitere vier Wochen Marken abzuholen berechtigt sind, bereits

für die letzte dieser Wochen mit zur Ausgabe.
Die Gültigkeit der bisherigen Marken wird durch die

; Einführung der neuen Marken nicht berührt.
W i e s b a d e n , den 28. Juni 1915.

Der Magistrat. '

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus för Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1̂ -3

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfs^
artikel in Wiesbaden am 26 . Juni 1915.

Futtermittel bei HSntler»
(auf dem Frachtmarkt, fi h«

Sonderbericht),
Preis

3 70
3 8 >
8 50

— 17
— 16
— 15
— 9
— 6
— 28

von bi«
Hafer . . . 100 kg  29 - 29-
Heu, . . . 100 kg 11 — 12 —
Richtstroh. . 100 kg 7 - 7 -
Krummstroh. 100 kg 6 — 6 50

Butter » Eier » Käse
und Milch

Eßbutter,
Süßrahmb . 1 kg 3 70

Eßbutter , Landb. 1 kg 3 40
Kochbutler . 1 kg 3 50
Trinkeier . . 1 St . — 17
Frische Eierl . 1 St . — 16
Frische Eier II. 1 St . — 15
Handkäse . . 1 St . — 8
Fabrikkäfe . 1 St . — 6
Vollmilch . . 1 Liter — 26

Kartoffeln und Zwiebel«
Eßkartvffsln 100 kg 10 40 16—
Eßkartofselntdrut.) 1kg — 11 — 16
Zwiebeln . . . 1 kg 1 — 110

Gemüse.
1 61 . — 20
'kg-

1 St . — —
1 St . - 15

1 kg - -
. 1 kg-

1 kg — 16
I kg —06
1 kg - 40
1 kg - -
1 kg — 25 —30
1 kg - -
1 St . — 05
I St . — —

— 60
— 60
— 10

1 Gbd. - 03

1 kg
1 kg

1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 kg
1 k»

Weißkraut .
Weißkraut .
Rotkraut . .
Wirsing. . .
Rosenkohl .
Grünkohl , .
Römischkohl .
Kl. gelbe Rüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Rote Rüben ,
Weiße Rüben .
Kohlrabi . .
Erdkohlrabi .
Spinal . .
Blumenkohl(hies.)
Feldgurken . 1 St
Treibgurken (Salatg)
Einmachgurken 100 St.

— 30

—20

-20
— 08
— 40

— 10

-28
20

— 25
—.25

Kürbis . . . 1
Tomaten . . 1
Rhabarber . . 1
Grüne b. Bohnen 1
Gr.Stangenbohn. 1
Gr. Buschbohnen 1
Grüne Erbsen

ohne Schale

kg
kg
kg
kg
kg
kg

2 —
— 24
-50
— 80
-60

-60
-50
—35
- .40

2 —
— 30
-60
-80
-80

Grüne Erbsen
mit Schale

Grüne Erbsen
Treibrettich .
Radieschen .
Rettich . . .
Meerrettich
Sellerie
Kopfsalat .
Endivien . .
Lartich-Salat.
Feldsalat . .
Spargel.
Suppensparzel . . .

Obst
Eßäpfel deutsch: 1 kg

„ ausländ 1 kg
Kochäpfel deuishe 1 kg
Kochäpfel auSländ. 1kg
Eßbirnen . . 1 kg
Kochbirne» . . 1 kg
Zwetschen . , 1 kg
Pflaumen . . 1 kg
Süße Kirschen 1 kg
Süße Herzkirschen1 kg
Saure Kirschen 1 kg
Mirabellen. . 1 kg
Reineclauden. 1 kg
Pfirsiche. . . 1 kg
Aprikosen . , 1 kg
Stachelbeeren. 1 kg
Johannisbeeren 1 kg
Simbeeren. . 1kgeidelbeeren . 1 kg
Preiselbeeren . 1 kg
Gartenerdbeeren 1 kg
Walderdbeere« 1 Lrr.
Brombeeren . 1 kg
Weintranb., ausl . 1 kg
Quitten . . , 1 kg
Zitronen . . 1 St.
Apfelsinen. . 1 St.
Kastanien . . 1 kg
Walnüsse, . . 1 kg
Haselnüsse. . 1 kg

— 10

-10
— 10

1 —
-60

— 80
-80
— 15
- 06
— 15

— 12
— 12

1.20
- .80

2 20 2 20

1 kg —— -

— 60
— 50
—50

— 40
— 44
— SO
— 70

1 —
1 10

5 —

— 10
— 10

1 60
160

1 —
-90
1 —

— 60
— 60

1 20
120

2 —
1 20

— 15
— 15

1 60
1 60

Salm , frisch,
im Aur chnitt 1 kg

Heilbutt,i.Aussch. I kg
Steinbutt ganz 1 kg
Steinbutt,i .Aussch. 1 kg
Srolle . . . 1 kg
Seezunge große 1 kg

,. kleine 1 kg
Rotzi'.ngelLimaud.sl kg
Stockfisch . . 1 kg
Aal, lebend . 1 kg
Hecht, lebend, 1 kg
Karpfen, lebend 1 kg
Schleien, lebend 1 kg
Barsche, leben: 1 kg
Backfische, lebend 1 kg
Seehecht ganz 1 kg
Seehecht,'. Aussch. 1 kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

Fisch-
Hering, gesalzen 1 St — 15 — 15
Grüner Hering 1 kg 0 80 0 80
Seeweißl. (Stet .) 1 kg 1— 1 —
Schellfisch. . 1 kg 1 60 1 60
Bratschkllfisch. 1 kg - 70 1|20
Kabeljau ganz 1 kg 1 — l  20
Kabeljau,i.Aussch. 1 kg 160 2 —
Heilbutt ganz 1 kg 2 — 3 —
Salm , frisch ganz 1 kg 6 — 6 —

Zander allgem.
Zander Rheinz.
Blaufelcheu .
Lachsforellen .
Bachforellen, leb.
Salm , gefror, gz.
Salin , gefroren,
Krebse, lebend
Hummer, lebend

Geflügel
GanS . . .
Enten, junge .
Hahn . . .
Huhn . . .
Masthuhn
Perlhuhn . ,
Kapaune .
Taube . . .
Feldhuhn, alt .
Feldhuhn, jung
Enten Herbstent.
Haselhuhn . .
Birkwild . .
Schneehuhn
Schnepfe . .
Fasan Hahn .Susan Hennestldente . ,
Hase . . . .
Rehrücken. .
Rehkeule , .'
Rehvorderblatt
Hirschrücken .
Hirschkeule .
Hirschvorderblatt
Wildragont
Truthahn . .
Truthuhn . .

> kg
1 Sc.
1St.
1 St.
I St.
1 St.
1 Sr.
1 St.
1 St.
1 St.

1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 Sc.
1 St.
1 St
1 St.

1 Sr.
I St.
1 St.
1 kg

kg
kg
kg
kg
St.
St.

8 — 8 —
2 80 4 -
24) 360
3 — 361
1 60 1 60
4 — 4 —
3 — 3 —
2 — 2 80

— 80 —80
3 20 3 60
240 3 —
2 60 2 60
3 60 3 60
163 1 61

1 — 1 60
1 60 2 —
2 40 2 40
3 60 4 —
2 40 3 —
4 — 4 —
8 — 8 —
2 63 2 80
3 60 4 —

1I1°° 8 —

Wild
3 00 3 20
5 50 5 50
2 50 2 50
3 50 3 50

3 50 3 80
3 50 3 80
— 96 <— P5

3 80 4-

12- 12 -
8 00 8 —
2 00 2 —

I 20 160

Hleischwaren
Schinken, gekocht 1 kg 5 60 6 —
Dörrfleisch. . 1 kg 3 60 3 60
Solperfleisch . 1 kg 3 20 3 40
Nierenfett . . 1 kg 2 — 2 40
Schwartenmagen 1 kg 2 80 3 20
Bratwurst . . 1 kg 2 80 3 —
Fleischwurst . 1 kg 2 60 2 £0
Leberwurst. . 1 kg 180 2 —
Leberwurst, bessere1 kg 2 40 3 20
Blutwurst frisch 1 kg 2 — 2 40
Blutwurst, Hausm. 1 kg 2 80 3 20
Roßfleisch . . 1 kg 1 20 120

Hülsensrüchte und Mehl
Erbsen ungesch. 100 kg 120 — 130—
Speisebohne» . 100 kg 110 — 120 —
Linsen . . 100 kg —— -
Weizenmehl0

alte Bestände 100 kg - — —
Weizenmehl 80°/„iges, mit

80"/, Roggcnm. 100 kg 41 — 41 —
Roggeumehl dgem.100 kg 40 50 40 50

Brot
Schwarzbrot, ge¬
mischtes Bro : aus I . 44
Roggen-» Weizen ^ - 66
mehl und 10°/o )
Kartoffelmehl
Semmel» Brötchen kg 0 85

Kolonisllvare»
Weizenmehlzur

SpeisebereitungO 1kg — 54 — 60
Roggeumehl zur

Speisebereirung0 1kg — 50
Erbsen ungesch. 1 kg 120
Speisebohnea . 1 kg 120
Linsen . . . 1 kg-
Fadennudelu . 1 kg 120
We zengrccß . 1 kg 1 40
Gerstengraupe. 1 kg 1 20
Reis . . . . 1 kg 1 40
Buchweizengrütze1 kg-
Hafergrütze. . 1 kg 140
Haserflocken . 1 kg 130
Gemisch. Backobst1 kg 130
Kaffee, gebrannt. 1 kg 3 20
Zucker, harter . 1 kg —64
Speisesalz . . 1 kj —22
Schweineschmalz, 1 kg - -
Heiz - u Beleuchtungsstoffe
Steinkohlen 50 kg 170 175
Braunkohlenbriketts50 kg I 30 l 40

„ 100 St . 130 140
Petroleum l Ltr. — — -

Statisches Amt.

— 44
— 66

0 85

- 50
1 20
130

1 60
140
1 30
I 40

140
1 40
160
320

— 68
-22

Amtliche Notierungen vom Wiesbadener und frankfurter
Schlachtvieh markt vom 28 . Juni 1915.

Wiesbadener
Br -ike

Frankfurter
Preise

Lebend- Schlacht- Lebend- Schlacht-
gcwicht. gewicht. gcwichr. gewicht.

5 j  kg. 50 k ; . 50 ng. 5J kg

65- 72 126- 134 69- 72 128- 133

61- 65 118- 126 60 - 65 110- 120
— —

62—64 121- 124 62 - 63 108- 112
— 55—60 95- 104

— —

65- 72 126- 134 58- 62 108- 115

60- 64 118- 124 56- 62 104- 115

60—64 118- 124 45- 52 87- 100
33—38 75- 87 36- 42 72—94

—’ — 27- 32 61- 73

82 137 76—80 127—133
77—80 128- 133 66—70 110- 117
70- 73 117 - 121 60- 65 102- 110
52- 60 87- 100 54- 60 92- 103

— — — —

— — — -

100 - 108 140- 146 118- 125 145- 150
115—121 135—140
1 18—125 145- 150

— —

Ochsen.
Bellfl., ausgemäft. höchst. Schlach-

wertS, die nochn. gezogen haben
fungejochte) . •

Bollfl. ausgemäft. im Alt. v. 4-7I.
Junge fleischigen. ausgemäft. und

ältere auSgeinästete . . . .
Mäß . genährte jg. u. gut genäh. Slt.

Bullen.
Bollfl. ausaewachs.höch. Schlachtw.
Bollfleischig? rüngere.
Mäß.genährte jg. v. gut genäh. ält.

Färsen und Kühe.
Bollfl. ausgem. Färs. h. Schlachtw.
Bollfl. ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwrrts bis zu7 Jahren
Aeltere ausgem. Küheu. wenig gut

entwickelte jüng. Küheu. Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen
Gering genährte Kühe und Färsen

Kälber.
Doppellender, feinste Mast . .
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast-u. beste Saugkälber
Geringe e Mast- und gut; Saugk.
Geringere Saugkälber . . . .

Schafe.
Mastlämmer n» jüngere Masthäm.
Geringere Masthämmel u, Schafe
Aeltere Masth. geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe .
Mäßig genährte Hämmelu. Schafe

(Merzschafe) . . .
Schweine.

Bollfl. bis zu 100 kg Lebendgew.
Bollfl. über >00 kg Lebendgewicht
Bollfl. über 125'kg Lebendgewicht
Fette über 150 kg Lebendgewicht
Fleischige unter 100 kg Lebendgew.
Unreine Sauen u. geschnittene Eber

Auf dem Wiesbadener  Schlachtviehmarktwaren aufgetrieben:
Ochsen 24, Bullen 38, Mhe und Färsen 216, Kälber 388, Schafe 106,
Schweine 395.

M a r kt v e r l a u f: Im allgemeinen ruhiges Geschäft, bei Groß¬
vieh geringer Ueberstand. - Vorgezeichnete Schweine kosteten 148 M.
Don den Schweinen wurden am 28. ^ unr verkauft: zum Preise von
140 M . 27 Stück, 142 M. 17 Stück, 146 Ml 3 Stück.

Auf dem Frankfurter  Schlachtviehmarkt tvaren aujgetriebenl
Ochsen 228, Bullen 66, Färsen und Kühe 1827, Kälber 370, Schweine1824. . • . > ’ -
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